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unter dem Drucke der ungünſtigen Wohnungs: und Miethsver⸗ 
hältniſſe, andererſeits führt das Bauhandwerk Klage über den 
Mangel an Beſchäftigung und Verdienſt. Die Regierung glaubt 
alſo zwei Fliegen mit einem Schlage zu treffen, indem ſie 
ſich bereit erklärt, einen Kredit von einer Viertelmilliarde zu be⸗ 
willigen, aus welchem Fond in Paris eine ungeheure Kolonie 
von Arbeiterkaſernen erbaut, auch eine Reihe ſonſtiger öffentlicher 
Bauten in Angriff genommen werden ſoll. 

Alle dieſe ſozialen und wirthſchaftlichen Experimente leiden 
an demſelben Grundfehler: ſie wirken nur für den Augenblick, 
belaſten die Gemeinſchaft, gleichviel ob die ſtaatliche oder ſtädtiſche 

mit einer Schuldenmaſſe, die auf die Steuerzahler ihre Rückwir⸗ 
kung äußern muß, überbürden dieſe Gemeinſchaft überhaupt mit 
Pflichten, die ſie in der weiteſten Konſequenz zu erfüllen ganz 
außer Stande iſt, während fie andererſeits in den beſitzloſen 
Klaſſen Hoffnungen und Wünſche wachrufen, die ſich ſchließlich 
ins Ungeheuerliche ſteigern und naturgemäß die Zahl der Unzu⸗ 
friedenen ſtetig vergrößern müſſen. Wohl hat die franzöſiſche 
Regierung mehr denn eine andere, Urſache, die wirthſchaftliche 
Kriſis ſorgſam zu verfolgen und ihr entgegenzuarbeiten, da in 
Frankreich die poluiſche Kriſis ſtets nahe bei der ökonomiſchen ſteht, 
indeſſen bedarf es, um ſolche Geſpenſter zu verſcheuchen, ganz an⸗ 
derer Beſchwörunge mittel, ols diejenigen find, deren ſich das Mini⸗ 
ſterium Ferry bedient. Das Miniſterium freilich feſtigt dadurch ſeine 
Poſition, doch werden die zu dieſem Zwecke verwendeten Stützen 
dem ſtaatlichen Baue entzogen, wennſchon eine ſichtbare Senkung 
der geſchwächten Theile noch in der Ferne liegen mag. 


Soziale Reformverſuche in Frankreich. 


Die wirihſchaftliche Kriſis hat in Frankreich einen ſolchen 
Höhepunkt erreicht, daß die leitenden Staatsmänner, emſprechend 
der aktionseifrigen Natur des Miniſterpräſidenten Ferry von Wor⸗ 
6 ‘ten zur That, von der Theorie zur Praxis übergehen und mit 
greifbaren Reformvorſchlägen, die jedoch zum Teil nur noth- 
dürftige Abailfemittel für die augenblickliche Verlegenheit find, 
vor die Oeffentlichkeit treten. So hat es Waldeck-Rouſſeau, der 
Miniſter des Innern, unternommen, die ſoziale Frage aus dem 
Fundament zu löſen und glaubt den Stein der Weiſen gefunden 
zu haben, indem er in Vorſchlag bringt, Arbeitergenoſſenſchaften 
mit dem Charakter der Arbeitgeber und Arbeiter zugleich ins 
Leben zu rufen. Der Unternehmergewinn, der jetzt durch die 
Vermittelung des Kıpltals dem Arbeitgeber zufließt, fol unmittel⸗ 
bar und unverfürzt dem Arbeiter als Mitgliede der Genoſſenſchaft 
zu gute kommen — alſo dem Sinne nach nichts anderes, als 
eine zweite Auflage der einſtigen mit Glanz verkrachten National: 
werkſtätten. Der Herr Mintiter hat ſogar einen Ausſchuß zur 
beſonderen Prüfung der Angelegenheit niedergeſetzt, auf deſſen 
Gutachten man geſpannt fein darf. Uebrigens hat die Regierung 
verſprochen, diesbezügliche Geſetzesvorlagen in der demnächſt wie: 
der zu eröffnenden Kammerſeſſion einzubringen. Täuſcht nicht 
b Alles, io hat man es hier mit überaus gefahrvollen ſoztalen Er: 

perim enten zu thun, vor deren Verwirklichung Frankreich in ſei⸗ 

nem eizenen Intereſſe bewahrt werden möge. 

Ein wichtiger Hauptzweig der Pariſer Induſtrie, das Möbel⸗ 
handwerk, liegt gegenwärtig vollſtän dig darnteder. Man erinnert 
ſich noch, mit welcher Be ſorgniß erſt kürzlich die Regierung den 
Maſſenſtrike der Möbelarbeiter betrachtete und wie fie ſogar ihren 
eigenen Einfluß aufbot, um die Sache gütlich beizulegen. Da 

nun die Thatſache der Arbeitsloſigkeit in der Branche zur drohen⸗ 
den Thatſache geworden, ſo konferirt der Herr Miniſterpräſident 
mit einem Ausſchuſſe der Möbelarbeiter und eröffnet ihm formell 
die Ausſicht auf eine großartige a — 7 — on 
im Werthe von weit über zwei Millionen Franken. Das Barijer e 8 
c 5 Saldin gie m = 
5 N a ee 8 Ya A 5 I wie er u n f tige annern und 79 

Mobiliar verſehen werden, nicht weil ſich für dieſe Maßnahme — * W r 
ein et Bedürfniß heraus geſtellt hat, ſondern weil die Aan t uc an de an e * 
Möbeltijchler Beſchäfttung brauchen. Hierbei it von jeder durch ws offene Meinungsäußerung und feine ſachliche Polemik 
Konkurrenz oder Pteisausſchreibung abgeſehen, den Lieferanten 4 Regierung einen Dienſt leiſte. Auf ſolche Vermuthung hin 
werden die böchnen Preife begaplt, um nur möglichſt viel Geld erhält er von dem Leibblatt der Wilhelmſtraße folgenden ſehr 


unter die Nothleidenden zu bringen. verſtändlichen Wink: „Schade nur, daß er den Sozia⸗ 
Nun iſt es ja unzweifelhaft, daß eine ſolche Maßregel vom liemus der Reichsregierung überfieht!“ 


Sſandpunkte der Yumanität und der Nichttenliebe aus recht Die Herren in Berlin wiſſen ja Alles viel beſſer, und, 
See ud dos e n gti e | u a e een ul, 

’ orbd. Allg. 31g.“ in wenigen lapidaren Sätzen den hohen⸗ 
— 33 u u, eg zollernſchen Oberamtmann über die großen Fragen der Zeit. 
ſich * 1 Särittee 2 Beirat ſo AR es unerläßlich, „In der Volke wirthſchaft ; ges 1 5 wer zu 
zu gleicher Zeit auf die Urſachen ver ſich fühlbar machenden ur ah 3 eee — ei 3 3 . 
Mißſtände zurück greifen. ze er ten . ſtehenden Zuftande der volkswirthſchaftlichen Dinge zu verbeſſern: 
nicht aus dem Grunde, we n Frankre mehr dann find wir Sozialiſten; oder wir finden Alles ſo am beften, 


nacht mehr genügend das Bedürfniß nach den aus dieſem Fache mie es ſich von ſelbſt entwickelt: dann find wir Mancheſterleute 
hervorgehenden Nutz⸗ und Luxuegegenſtänden fühlbar macht, ſondern Optimift 5 Liberale.“ . 


1 fie von der aus ländiſchen, der deutſchen, belgiſchen, ſchweizeriſchen i f 
Jiu überflügelt worden iſt, die bei gleicher Qualität der Die un 8 rn er 
Waare bedeutend niedrigere Preisiäge aufweiſt. So kommt es auf dem alten Flıde hallen und die Vorkämpfer der Reaktion, 
denn, daß die franzöſiſchen Möbeltiſchlereien heute nicht nur nichts die Herren Ackermann, Hartmann, v. Mirbach und wie fie ſonſt 


mehr nach dem Auslande exportiren, ſondern daß ſo ar der in: noch heißen mögen, die wollen eine gedeibliche Fortentwickelung 
terne Bedarf vielfach aus ausländiſchen IWerkätten gedeckt wir“. — . — Zunände. So fol es nach der Definition des freiwillige 


Das Uebel ift alſo keineswens ein oberflachliches, etwa auf mo: ernememalen Blattes ſein. das nicht die reine Begriffs⸗ 
mentane Sibrungen zurückzuführendes, fußt vielmehr tief in den eee 17 0 St 9 egriff 


internationalen Induſtrieverhältniſſen; hieraus erhellt zugleich zur Wir glauben nicht, daß Jemand fo naiv fein kann, um 
Eoidenz, daß eine Maßregel, wie die in Rede ftehende, Lediglich | auf dieſen offindien Bauernfang hineinzufallen. Wenn wir jelbit 
die Bedeutung eines Palltatiomittels hat, welches nur vorüber: unſeren Stantsfozialiiten den ehrlichen Willen zuſchreiben wollen, 
gehend ein lokales Symptom der ſodalen Krankheit bekämpft, im die beſtehenden ſoßtalen Mißſtände zu verbeſſern, jo können wir 
Uebrigen aber in den betroffenen Kreiſen nur Wünſche wach ue] in keinem Falle darin einen Unterschied von den liberalen 
rufen geeignet iſt, die mit den bisherigen Grundſätzen der Volle: | Sozialpolitikern erkennen, die mindeſtens von dem gleichen Stre⸗ 
wirthſchaft und der Staatsraiſon unvereinbar ſind und für die [ben beſeelt find. Der 3 Unterihied bezieht ſich nur auf bie 
Gefelichaft gefahrdrohend erſcheinen müſſen. Die Kite muß] Mittel und Wege, durch welche eine Beſſerung der ſozia⸗ 
‚ ſich bei ihrer früher oder ſpäter mit Beſtimmtheit zu erwartenden | Ton Zuſtände herbeigeführt werden ſoll. 
Wiederkehr mit verdoppelier Intenfitat geliend machen. Die beutigen Sta ueſozialiten glauben dies nur durch 
Schließlich iſt noch zu erwägen, daß, wenn die Regierung] Vermehrung der Polizeigewalt, durch Begrün⸗ 
Arbeiten vergiebt, die fie über den gewöhnlichen Marktpreis, wie | dung einer Staats- Omnipoten; erreichen zu können. 
ihn die Konkurrenz mit ſich bringt, bezahlt, fie dies nur auf | Jedes dritte Wort in ihren Reden, Schriften und Reformvor⸗ 
Kosten der Steuerzahler bewirken kann, zum Theil ſogar eben- ſchlägen heißt: Zwang! Erzwungene Verſicherung gegen die 
derſelben, die mit der angeblichen Wohlthat bedacht werden. Wechſelfälle des Lebens, erzwungene Legitimationepflicht über die 
Ein weiterer Verſuch, dem ſozialen Elend helfend beizu: | bie herigen Leiſtungen, erzwungener Anſchluß an mittelalterlich 
ſpringen, liegt in dem von der Regierung angeregten Projekte, konftrumte Innungen, erzwungene Sonrtagsrube, erzwungene 
unter ſiaatlicher Vermittelung und Garantie billige Arbeiterwoh⸗ | Einihränfung des Verkehrs ſind ihre ſozialen Univerjalmittel, 
nungen berzuſtellen. Zu dieſem Experimente haben ähnliche Ver: | Dieſer Zwang wird vom Staate ausgeübt, das heißt a ſo mit 
anlaſſungen und Erwägungen gefuhrt, wie bei dem Retrungsverſuche] anderen Worten, von den jeweiligen Inhabern der Staats: 
in der Möbelinduftrie, Einerſeits leiden die niederen Arbeiterklaſſen] gewalt. Die Exiſtenz des Einzelnen wird mehr und mehr unter 


Ofſiziöſe Begriffsverwirrung. 

Es iſt in unſerer heutigen Zeit wirklich eine erfreuliche 
Erſcheinung, wenn einmal ein Beamter, und noch dazu ein 
abſetzbarer Verwaltungsbeamter, öffentlich das Wort nimmt, um 
der Regierung ehrlich zu ſagen, daß es mit ihrem vielgeprieſenen 
Sozialiemus nichts iſt. Der königlich preußiſche Oberamtmann 
J. Emele in Haigerloch (Hohenzollern) hat ein Buch über 
„die ſoziale Frage, die Sozialdemokratie und die ſogenannten 
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die Bevormundung der ſtaatlichen Gewalt geſtellt, und es trit 
ein Syſtem der Beſchränkung des Einzelnen in ſeinem Thun 
und aſſen ein, welches vielleicht einige Glückliche, ſicherlich aber 
viele Unglückliche zu ſchaffen geeignet iſt. Das iſt ſo ungefähr 
der Sozialismus, wie ihn die „Nordd. Allg. Ztg.“ verſteht, 
jener Sozialismus, den Herr Emele nach ihrer Anſicht über⸗ 
ſehen hat. 

Anders freilich ſind die Wege, auf denen der Liberalismus 
die beſtehenden ſozialen Gegenjäge auszugleichen verſucht. Er 
ſieht ſeine Hauptaufgabe in der Wegräumung der Hin⸗ 
derniſſe, welche den Einzelnen von der vollen Verwerthung 
ſeiner geiſtigen und phyſiſchen Kräfte zu Gunſten feiner wirth⸗ 
ſchaftlichen Exiſtenz zurückhalten. Da, wo die beſtehenden wirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniffe dies erſchweren, giebt er ihm in dem 
Koalitionsrecht, in der Verbindung vieler Einzelkräfte 
zu gemeinſamen Zwecken, die Möglichkeit, einer Erdrückung durch 
ſoziale und materielle Uebermacht entgegenzutreten. Selb ſt⸗ 
hilfe unter Aufrechterhaltung der individu⸗ 
ellen Freiheit iſt das ſoziale und wirthſchaft⸗ 
liche Rezept des Libekalismus. 

Immer mehr häufen ſich die Anzeichen, daß dieſe geſunden 
Anſchauungen in der Bevölkerung breiten Boden gewinnen, jedoch 
dürfen wir auch Angeſichts dieſer erfreulichen Symptome nicht 
nachlaſſen, der offiziöſen Begriffsverwirrung entgegenzutreten. 
Wir dürfen nicht zugeben, daß die Vertreter des Staats ſozialis⸗ 
mus den Schein erwecken, als wollten ſie nur die Beſſerung 
unſerer ſozialen Zuſtände, welcher die Liberalen aus egoiſtiſchen 
Gründen ſich widerſetzen. Wir dürfen dies umſoweniger in 
einem Augenblicke, wo neue Zwangsgeſetze für die arbeitenden 
Klaſſen vom Reichstage votirt werden ſollen. 

— 


Deutſchland. 

O: Berlin, 4. April. [Militär⸗Penſionsgeſetz. 
Börſenſteuer. Holzzoll⸗Vorlage.] Inmitten der 
einander widerſprechenden Nachrichten über die Angelegenheit dess 
Militärpenſionsgeſetzes wird man wohl das Richtige mit der un? 
nagme treffen. daß der neue Kea unter ». Bronſart die 
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m fo mehr wünfet, da den böber gebildete und ſelbfündtg 
denkenden Offfzieren im Allgemeinen ein Streit um ein materiel⸗ 
les Privileg, welches noch dazu für die wenigſten erhebliche prak⸗ 
tiſche Bedeutung hat, nicht angenehm iſt. Natürlich wird der 
neue Miniſter ſich aber hüten, durch eine Stellungnahme, welche 
nicht mit dem Fürſten Bismarck vorher vereinbart wäre, ebenſo 
mit dieſem in Differenzen zu gerathen, wie es den Herren 
v. Kameke und v. Stoſch geſchehen, wenngleich dieſelben, wie 
überhaupt die ganze Angelegenheit der Kommunalſteuer der Offi⸗ 
ziere, nur der letzte Anlaß, nicht der wirkliche Grund zum Rück⸗ 
tritt jener beiden Miniſter waren. Auch bleibt die Abneigung, 
welche an der höchſten Stelle von den Gegnern des Herrn 
v. Kameke gegen ein Zugeſtändniß in der Kommunalſteuerfrage 
hervorgerufen worden war, ein Hinderniß für die Neigung zur 
Verſtändigung, welche gut orientirte parlamentariſche Perſönlich⸗ 
keiten bei Herrn v. Bronſart vorausſetzen. Das grundloſe Ge⸗ 
rücht, daß das Militärpenſionsgeſetz zurüdgerogen werden ſolle, 
iſt durch dieſe Lage der Dinge entſtanden: man ſagte ſich, daß 
es dem Kriegsminiſter erwünſcht fein müffe, der Schwierigkeit 
zunächſt ausweichen zu können. Aber offenbar ſtehen ganz dieſelben 
Gründe, durch welche dieſe Schwierigkeiten veranlaßt werden, auch 
der Zurückziehung des Entwurfes in dem jetzigen Stadium feiner 
parlamentariſchen Behandlung entgegen. — Auch diejenigen Freunde 
einer neuen, hohen Börſenſteuer, weiche vor der Vertagung Hoffnungen 
auf den Vorschlag des Fürſten Hatzfeld geſetzt hatten, den 
Betrag der Steuer zu kontingentiren und ihre Vertheilung auf 
die Beſucher der Börſen dieſen zu überlaſſen, geben jetzt die Sache 
für die gegenwärtige Seſſion verloren. Ob nicht etwas hätte 
zu Stande kommen können, ſofern die Herren v. Wedell Malchow 
und Genoſſen dieſen Vorſchlag alsbald acceptirt hätten, als er 
gemacht wurde, das läßt ſich um ſo weniger unbedingt in Ab⸗ 
rede ſtellen, da die Börſenkreiſe, das kleinere Uebel dem größeren 
gegenüber befördernd, den Hatzfeldſchen Vorſchlag ziemlich ent⸗ 
gegenkommend aufgenommen hatten. Das war aber gerade — 
abgeſehen von der deutſch konſervativen Eiferſucht gegen die Frei⸗ 
konſervativen, zu denen Fürſt Hatzfeld gehört — für Herrn von 
Wedell⸗Malchow und ſeine Freunde ein Grund zu dem Verdacht, 
daß auf dieſem Wege ein großer Theil der von der „prozentualen“ 
Börſenſteuer erhofften goldenen Berge verloren gehen würde. So 
wird diesmal höchſtens die übliche Reſolution mit der „Auffor⸗ 
derung“ an den Reichskanzler herauskommen. — Der heutige 
Beſchluß des Reichstags betreffs der Erhöhung der Holz⸗ 
zölle, die Verweiſung der Vorlage in die Kommiſſion mit 

einer Stimme Majorität, läßt noch keinen Schluß auf das end» 

ailtige Reſultat zu, weil das Haus für einen jo wichtigen Ber 
ſchluß recht ſchwach beſetzt war; es fehlten mehr als 120 Mit⸗ 
glieder, ſo daß das Votum bei ſtärkerer Beſetzung vielleicht anders 
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der „Prov. Corr.“ gefliſſentlich die Augen ſchließen, um die po⸗ 


efallen wäre. Immerh 
Ser Stimme für die Abweiſ im Plenum, ohne näheres 
Eingehen, gefehlt hat, in der Hoffnung, daß das definitive Er⸗ 
bniß die Verwerfung der Vorlage ſein werde. So wurde die 

e Abſtimmung auf der Linken interpretirt und vermuthlich 
denken die Rechte und die Regierung ähnlich darüber. 

RB Berlin, 4. April. [Befinden des Kaiſers. 
Zur Optantenfrage.] Ueber das Befinden des Kaiſers 
waren am Sonntag und Montag überall ſehr ungünſtige Ge⸗ 
rüchte verbreitet, welche mit Nückſicht auf das hohe Alter des 
Monarchen leicht Glauben fanden. Um ſo freudiger wurden 
daher geſtern Nachmittag die Paſſanten unter den Linden über⸗ 
raſcht, als der Kaiſer im geſchloſſenen Wagen ſeine erſte Aus⸗ 
fahrt machte. Wie ich höre, hat der Umſchwung in der 
Witterung einen ſehr günſtigen Einfluß auf das Befinden Sr. 
Majeſtät geäußert, jo daß derſelbe nunmehr wieder ganz zu der 
gewohnten Lebens weiſe wird zurückkehren können. Es iſt daher 
auch ſeit zwei Tagen wieder in der Umgebung des Kaiſers von 
einer nahe bevorſtehenden Frühjahrsreiſe die Rede, da die Aerzte 
Sr. Majeſtät eine Vorkur in Wiesbaden, welche etwa zu Ende 
der dritten Aprilwoche zu beginnen hätte, dringend angerathen 
haben. — Heute eingetroffene kleine Provinzblätter enthalten eine 
ohne Zweifel aus ofſiziöſer Quelle ſtammende ausführliche Mit⸗ 

ung über den Stand der Optanten⸗Angelegenheit in Nord⸗ 
ſchleswig. Einigermaßen überraſchend iſt es zu erfahren, daß 
die Zahl der in Betracht kommenden däniſchen Staalsangehörigen 
uur 56 beträgt. Von dieſen haben ſich nun in Folge der an 
ſie ergangenen Aufforderung 19 zur Stammrolle gemeldet bezw. 
ihre Naturaliſation in Antrag gebracht, 36 dagegen haben, weil 
ſie der Aufforderung nicht entſprochen, die Weiſung er⸗ 
halten, unverzüglich das preußiſche Staatsgebiet zu verlaſſen; 
gegen einen däniſchen Staatsangehörigen ſind die weiteren Maß⸗ 
nahmen vorbehalten, weil er zur Zeit krank iſt. Außer jenen 
56 iſt noch eine Perſon vorhanden, über deren Verhältniſſe zur 
Zeit noch Unterſuchungen ſtattfinden. Von den betreffenden Per⸗ 
ſonen wohnen 23 im Kreiſe Hadersleben. Hiervon haben ſich 
8 zur Stammrolle gemeldet, nur 3 aber ihre Naturaliſation nach⸗ 
geſucht, während die übrigen 5 mit Zuſtimmung ihrer Väter 
ausdrücklich erklärt haben, daß ſie nicht in den preußiſchen 
Staatsverband aufgenommen werden wollen. Es haben daher 
20 den Aus weiſungsbefehl erhalten. Im Kreiſe Apenrade kommen 
7 Perſonen in Betracht, 5 haben ſich zur Stammrolle gemeldet; 
wegen ihrer Naturaliſation ſchweben die Verhandlungen noch. 
Ausweiſungsbefehl haben zwei erhalten; doch find hinſichtlich des 
Einen noch, wie erwähnt, Ermittelungen im Gange. Im Kreiſe 
Sonderburg beträgt die Zahl der betreffenden däniſchen Staats⸗ 
angehörigen 9; davon haben ſich 6 zur Stammrolle gemeldet 
und ihre Naturaliſation nachgeſucht, 3 ſind ausgewieſen. Im 
Kreiſe Flensburg haben ſich ſämmtliche 3 zur Stammrolle und 
zur Naturaliſation gemeldet. Im Kreiſe Sonderburg endlich be⸗ 
trägt die Geſammtzahl 15, wovon 2 ſich für Stammrolle und 
turatt 
iſt, gegen 12 der Auswetſungsbefehl ergangen 

— Das Wahlergebniß in dem Reichstagswahl⸗ 
kreiſe Rügen⸗Franzburg bedeutet zwar nach der Ver⸗ 
ſicherung der „Prov. Corr.“ einen Verluſt der geſammten fon: 
ſervativen Partei, nicht nur der Reichspartei; als Sieg der 
Liberalen aber iſt die Wahl des Abg. Samm nur ein ephemerer 
Erfolg, das letzte Ausklingen des Echos der Wahlen vom 27. 
Oktober 1881, bei denen in dieſem Wahlkreiſe Alles in Allem — 
1065 liberale Stimmen abgegeben wurden. Die liberalen Par⸗ 
teien haben kein Intereſſe, es zu beklagen, wenn die Inſpiratoren 


in beſtärkt der Umſtand, daß nur 


wihet haben, o Me da eines ar! 1 
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litiſche Bedeutung der Nachwahl im Kreiſe Franzburg⸗Rügen 
nicht zu ſehen. Gleichwohl iſt es im Intereſſe der Allgemeinheit 
bedauerlich, daß die Regierung trotz aller Warnungen auf dem 
einmal eingeſchlagenen Wege beharrt. Der Inſinuation der 
„Prov.⸗Corr.“ gegenüber, als ob lokale Intereſſen den Aus ſchlag 
gegen die Kandidaten der Konſervativen gegeben hätten, wollen 
wir nur einen einzigen, von dem Miniſter für Handel und Ge⸗ 
werbe nicht beanſtandeten, alſo ohne Zweifel objektiv richtigen 
Paſſus aus dem Bericht der Stralſunder Handelskammer über 
das Jahr 1882 citiren: 

„Die Induſtrie unſeres Bezirks, heißt es in demſelben, hat, wie 
uns af Am ae ku? Cie berichtet worden iſt, eine 
irgendwie bemerkbar günſtige Einwirkung des Zolltarifs (von 1879) 
nicht verſpürt; dagegen bat ſich bei denſenigen Induſtrie zweigen, 
welche auf den Export angewieſen find, der nachtbeiſige Einfluß der 
neu eingeführten reſp. erhöhten Zölle aufs Unwiderleglichſte gezeigt. 
5 ganz beſonders hohem Grade iſt davon die hieſige Dampfmühlen⸗ 

ktien⸗Geſellſchaft betroffen, deren vorher blühendes und umfangreiches 
Exportgeſchäft nach Schweden, 2 
und Oeſterreich⸗Ungarn ganz bedeutend beeinträchtigt worden und 
welche gezwungen geweſen iſt, in ihrem biefigen Etabliſſement eine 
eitlang den Betrieb ganz einzustellen und die Mehlfabrikation auf die 
olgaſter Mühle zu beſchränken. Durch das endlich beſchloſſene Fallen⸗ 
laſſen des Identitätsnachweiſes wird der Müh 


Norwegen, Dänemark, Großbritannien 


ühleninduſtrie wenigſtens 
die Möglichteit des Beſtehens gewährt, wenngleich der Getreidezoll 
noch immer da wur gene auf dem Geſchäfte laſtet. Die hauptſächlichſte 
Einwirkung der neuen Zölle ſehen wir aber für die Verhältniſſe unſeres 
Bezirks nicht auf dem Gebiete der Produktion, ſondern auf dem der 
Konſumtion und zwar darin, daß die Zölle, die ſo unterſchiedslos auf 
faſt alle, ſelbſt die nothwendigſten Lebens bedürfniſſe gelegt find, die 
Konſumenten fühlbar belaſten und die Kaufkraft beſonders besjenigen 
Theils der Bevölkerung, welcher auf ein nur beſcheidenes, oft für das 
Nothwendigſte laum ausreichendes Einkommen angewieſen iſt, erheblich 
beeinträchtigen.“ 

Die Wähler des Kreiſes Franzburg⸗ Rügen haben die 
Geduld verloren, noch länger auf die Segnungen des Tarifs 
von 1879 zu warten. 


— Der Stöcke r'ſche „Reichsbote“ hat nun endlich 
das Rezept entdeckt, welches für die Konſervativen der Wieder⸗ 
kehr ähnlicher, unliebſamer Ueberraſchungen, wie in Rügen⸗ 
Stralſund, vorbeugen ſoll. „Die konſervative Partei 
muß Volkspartei werden!“, ruft das Blatt mahnend 
ſeinen Genoſſen zu. Bis jetzt ſind ſie alſo eine Volkspartei 
nicht. Einverſtanden! Wenn die Herren dieſe Mahnung richtig 
verſtehen, werden ſie ſich allerdiugs künftige Niederlagen erſparen, 
denn wenn die konſervative Partei eine wirkliche Volkspartei 
werden will — muß ſie zum Liberalismus übergehen. In dem 
Sinne des Reichsboten wird ſie aber auch ihr Ziel nicht er⸗ 
reichen. Die Firma „Reichsbote“ verſteht unter Volkspartei eine 
zuſammengewürfelte Maſſe, wie fie in den chriſtlich⸗ſozialen Ver: 
ſammlungen Berlins von hetzeriſchen Paſtoren mit antiſemitiſchen 
Schlagworten fanatifirt wird. Mit dieſer Taktik haben die Kon⸗ 
ſervativen aber in der Hauptſtadt keine Erfolge erzielt und die 
Agitationsreiſen des Hofpredigers Stöcker, welche ſich auch bis 
Pommern ausdehnten und Reſultate wie ſeiner Zeit in Schievel⸗ 
in zeitigtlen. babe den jetzigen Abfall der Konſervativen nicht 
gerhüten können. j 8 

— Ueber die Verhaftung ber Soztaldemo⸗ 
traten in Kiel wird der „Voſſ. Ztg.“ Folgendes mitgetheilt: 
Von dem Kopenhagener Kongreß begaben ſich nach Kiel die 
Reichstags⸗Abgeordneten v. Vollmar, Frohme, ferner die Herren 
Viereck, Müller, Ulbrich und ein ſechster, deſſen Name uns nicht 
angegeben wird, eine weitere Anzahl von Sozialdemokraten hatle 
von Kopenhagen aus eine andere Route eingeſchlagen. In Kiel 
wurden die ſechs genannten Sozialdemokraten von einem Polizei⸗ 
Kommiſſar verhaftet. Auf Wunſch der Abgg. v. Vollmar und 
Frohme wurden die Koffer derſelben nicht geöffnet, ſondern nur 


Hanka. 
Eine Erzählung aus den Bergen von Max Ring. 
5 (Nachdruck verboten.) 
(12. Fortſetzung.) 

Voll Theilnahme für die intereſſante, unglückliche Frau, 
deren rührendes Bild ihn noch umſchwebte, kehrte der Profeſſor 
nach ſeiner Wohnung in der nahe gelegenen Förſterei zurück, als 
er auf dem einſamen, wenig oder gar nicht betretenen Fußpfade 
zu der Villa einem Manne begegnete, deſſen unerwartete Erſchei⸗ 


nung ihm um ſo mehr auffallen und ihn befremden mußte, da 


der elegante Herr augenſcheinlich zu der eben von ihm ver⸗ 
laſſenen Baronin wollte, außer der ſonſt Niemand die abgelegene 
Villa bewohnte. 
Seine Unruhe ſteigerte ſich noch, als der Profeſſor in dem 
emden Herrn den frivolen Roué wieder erkannte, den er in 
Hanka's Geſellſchaft bei dem Petzerkretſcham geſehen und deſſen 
bloßer Anblick ſie ſo ſehr erſchreckt hatte. Es war ihm, als ob 
er zu der Baronin zurückeilen müßte, um ſie zu warnen. 

Wie von einer geheimen Gewalt gefeſſelt, blieb der Pro⸗ 
fefjor unwillkürlich ſtehen und ſah dem an ihm Vorübergehenden 
nach, der ihn mit ſeinem Pinze⸗nez anſtarrte und in der That 
u der bö,er gelegenen, einſamen Villa ſchnell emporſtieg. Wie 

er Profeſſor zu ſeiner größten Verwunderung bemerkte, öffnete 
der alte, mißtrauiſche Diener dem Herrn ſogleich die verſchloſſene 
Thür mit ſichtlicher Unterwürfigkeit, ohne ihn aufzuhalten und 
erſt nach ſeinem Begehr zu fragen. 

Während der Profeſſor noch über dieſe ihm unerklärliche 
Zuvorkommenheit und die geheimen Beziehungen der von ihm 
verehrten Frau zu dem Rousé nachdachte, eilte dieſer wie ein 
alter Bekannter unangemeldet nach der Veranda, auf der die 
Baronin in ihrem Krankenſtuhl in Geſellſchaft ihres Knaben lag. 

Obgleich ſie ſeine Ankunft nicht zu überraſchen ſchien, konnte 
ſie doch nicht einen leiſen Angſtruf unterdrücken, als der Fremde 
vor ihr ſtand. Inſtinktmäßig richtete ſie ſich mühſam in ihrem 
Krankenſtuhl auf und umſchlong mit ihrem vor Aufregung 
zitternden Armen das erſchrockene Kind, als ob fie daſſelbe mit 
dem ganzen Aufgebot ihrer Kraft vor dem ihm drohenden Geſchick 
bewahren wollte. 

Einige Augenblicke herrſchte eine unheimliche Stille, eine 


drückende Schwüle auf der einſamen Veranda. Nur der fliegende, 


Athem und die krampfhaften Zuckungen der leidenden Baronin, 
das ſpöttiſche Lächeln und die lauernden Blicke des frivolen 
Rouss verriethen wider Willen das düſtere, zwiſchen Beiden 
vorhandene Geheimniß. Nachdem ſich die Baronin einiger⸗ 
maßen gefaßt hatte, winkte ſie dem Diener, worauf dieſer mit 
dem von ihm an die Hand genommenen Knaben verſchwand, 
was der Herr, wie er urſprünglich beabſichtigte, nicht zu hin⸗ 
dern wagte, wie gelähmt durch den halb flehenden, halb drohenden 
Blick der kranken Frau, dem er trotz ſeiner kalten Frechheit nicht 
widerſtehen konnte. 

„Darf ich fragen,“ ſagte die Baronin nach einer Pauſe 
mit geheuchelter Ruhe, „was Dich zu mir führt? Du weißt 
nur zu gut, daß der Arzt mir ſtreng jeden aufregenden Beſuch 
unterſagt hat.“ 

„Verzeih',“ erwiderte er mit feinem früheren ironiſchen 
Lächeln. „Ich glaubte, daß ſich das ärztliche Verbot nicht auf 
Deine nächſten Angehörigen erſtreckt. Da ich zufällig in Deiner 
Nähe ſeit einigen Tagen verweile, konnte ich mir nicht den 
Wunſch verſagen, Dich zu überraſchen.“ 

„Sehr gütig!“ verſetzte die Baronin, ihn anſehend, als ob 
ſie auf dem Grunde ſeiner Seele leſen wollte. „Du haſt nur 
gewiß nicht daran gedacht, daß mir eine derartige Ueberraſchung 
8 5 und mich bei meinem Herzleiden unter Umſtänden tödten 

unte.“ 

Bei dieſem vernichtenden Vorwurf aus dem Munde ſeiner 
Frau ſchlug der Baron von Brandenstein feine Augen nieder 
und erröthete unwillkürlich wie ein auf friſcher That ertappter 
Verbrecher, gleich einem durchſchauten Sünder, ſo ſehr er auch 
ſeine Mienen zu beherrſchen und ſich zu verſtellen ſuchte. 

„Mein Gott!“ ſtammelte er verwirrt. „Du thuſt mir 

Unrecht. Wie kannſt Du glauben, daß ich —“ 
Spare Dir die Mühe, mich zu täuſchen. Ich kenne Dich, 
jeden Deiner Gedanken, jede Faſer Deines Herzens. Du warteſt 
auf meinen Tod und würdeſt ſelbſt vor einem Mord nicht zu⸗ 
rückſchrecken, wenn Du nicht Furcht hätteſt, daß ich —“ 

Wie überwältigt von der Laſt ihrer Schmerzen ſank die 
unglückliche Frau in die Kiſſen ihres Lagers zurück und bedeckte 
ihr bleiches Geſicht mit den weißen, durchſichtigen Händen wie 


verfiegelt, während die Koffer der anderen Sozialdemokraten einer 
Unterſuchung unterzogen wurden. Nachmittags wurden die Ver⸗ 
hafteten vor das Gericht geladen. Der Staatswanwalt 

die Freilaſſung, und unker Zuziehung des Unterſuchungs 
wurde dieſe Freilaſſung angeordnet. 

Seit 1874 hat nach den neueſten Ausweiſen die 
deutſche Kriegsmarine eine Vermehrung um 25 
Schiffsbauten erfahren, wovon ſich 7 Schiffe und Fahrzeuge noch 
im Bau begriffen befinden. Intereſſant ſtellt ſich dabei die Be⸗ 
obachtung, wie ſchnell nach denſelben Ausweiſen, die ja weſentlich 
aus den dem Marine: Etat beigefügten beiden Nachweiſeliſten 
entnommen find, gegenwärtig auf den deutſchen Staats⸗ und 
Privatwerften die Bauten auch der größten Schiffe air 
werden. Der Bau ber neueften gedeckten Korvetten hat jo burd- & 
gehends von der Kiellegung bis zum Stapellauf nur ein 
oder doch wenig darüber in Anſpruch genommen. Ein Reſu 
das vor wenigen Jahren noch als ſchlechterdings unmöglich er⸗ 
achtet worden wäre. «u: EBEt 8 8 
— Die Zahl der in Preußen vorhandenen Gerichts⸗ 
aſſeſſoren betrug am 1. April c. 760 gegen 714 am 1. 
Januar. Die Zunahme iſt alſo im 1. Quartal wiederum eine 
ſehr beträchtliche geweſen und dürfte noch weiter ſtetig andauern, 
falls nicht der Abgang der Aſſeſſoren zur Rechtsanwaltſchaft wie⸗ 
der ein ſtärkerer wird. In dem vorigen Quartal ſind nur 52 
Aſſeſſoren in die Rechtsanwaltliſten eingetragen gegen 60 im 1, 
Quartal 1882. Auch der Uebertritt der Gerichtsaſſeſſoren zur 
Verwaltung hat jetzt faſt ganz aufgehört, weil bereits eine größere 
Anzahl Regierungsaſſeſſoren, die bei der Verwaltung Referendare 
waren und dort ihr Staatsexamen gemacht haben vorhanden i 


— Von den vier großen Hamburger Dampfſchif 
fahrts⸗Geſellſchaften vertheilt für das abgelauf 
Jahr an Dividende: die Hamburg⸗Amerikaniſche Packet⸗ 
fahrt⸗Geſellſchaft 9, die Hamburg ⸗Südamerikaniſche 14, die 
Geſellſchaft „Kosmos“ 20 und die Deutſche Dampfſchifffahrts - 
Rhederei 6 Prozent. Mit Recht hebt das „Hamb. Fremdenbl.“ 
hervor, daß dieſes glänzende Ergebniß ohne die Subvention er⸗ 
zielt worden iſt, welche gewiſſe wirthſchaftepolitiſche Heilkünſtler 
der deutſchen überſeeiſchen Schifffahrt aufdrängen wollen. 

— Ueber den öſterreich⸗preußiſchen Eiſen⸗ 
bahntarif⸗Konflikt ſchreibt die Wiener „Pr.“: 

„Die Verhandlungen über die neue Inſtradirung innerhalb des 
öſterreich⸗ ungariſch⸗ deutſchen Tarifperbandes geſtalten ſich ſehr lang⸗ 
wierig. Die vor Kurzem in Wien nicht zu Ende geführten Verhand⸗ 
lungen find in Dresden fortgeſetzt worden, haben aber noch nicht zum 
Abſchluſſe geführt. Die Dresdener Konferenz tagte vom 28. bis inkl. 
31. März, doch wurde nur eine Ei Being bezüglich des öſterreichiſchen 
Verkehrs mit Rheinland⸗Weſtfalen, Belgien und Holland, fo wie mit 
den deutſchen Hafenplägen und Berlin erzielt. Die Reaelung der Ver⸗ 

kehre mit Thüringen, Hannover, Magdeburg und Oſtdeutſchland iſt 
weiteren Verhandlungen vorbehalten und zu dieſem Zwecke ſoll a 
12. April eine neue Konferenz in Dresden ſtatfinden. Als Verhan 
lungsoblekt der Dresdener Konferenzen galt hauptſächlich der Verkeh 
mit dem Gebiet der Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbahn, der e . 


en ge öſterreichiſchen Nordweſt⸗ und Süd⸗ 
norodeutichen WErDInDUungsbagN, beiirsunasweiie ber den ord 
bahn. Nach und von Aheimland⸗Weſtfalen und den Hinterländern fin 
dieſe Verkehre in der Hauptſache ausſchließlich über die bayrif 
. Uebergänge bedient, ſeitens der preußiſchen Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
erwaltung indeß mit Rückſicht auf die inzwiſchen in Preußen eingetre⸗ 
tenen Verſtaatlichungen von Privatbahnen mit . Quoten für 
die ſchleſiſchen Uebergänge beanſprucht worden. Als Reſultat der Ver⸗ 
handlungen iſt eine angemeſſene Betheiligung der Routen via Reichen⸗ 
berg, Halbſtadt und Liebau zu verzeichnen. Noch ſchwieriger als im 
vorbezeichneten Verkehr lagen die Verhältniſſe bei den Hafenplätzen 
Bremen, Hamburg und Stettin, da es ſich hier vornehmlich um Güter 
handelt, für welche den öſterreichiſchen Verwaltungen die Umſchlagsplätze 
an der Elbe zur Verfügung ſtehen. Im Verkehr mit den weſtlicheren böh⸗ 
mischen Eiſenbahnen find weſentliche Aenderungen der bisberigen Verkehrs⸗ 
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mit einem Schleier, um ihre Thränen zu verbergen; ein er 
ſchütterndes Schauſpiel, eine jener furchtbaren Familientragödien, 
die, wenn auch ſelten, im Geheimen ſich abſpielen. 

Wenn auch, wie allgemein bekannt, die Ehe zwiſchen de 
beiden ungleichen Gatten nicht glücklich war, ſo hatte doch Nie⸗ 
mand bis jetzt eine Ahnung von der Verruchtheit dieſes Mannes 
und von den Höllenqualen der armen Frau. 

Dennoch hatte ſie bis jetzt aus Liebe für ihr Kind ſein 
Mißhandlungen ertragen, geduldet und geſchwiegen, von dem 
Gedanken an den theueren Knaben aufrecht gehalten, der das 
letzte und einzige Band war, daß ſie an das Leben und an den 
erbärmlichen Mann noch feſſelte. 

Auch der Baron hatte mehr als einen wichtigen Grund, 
zes nicht zum Aeußerſten kommen zu laſſen und es nicht zum 
offenen Bruch zu treiben; weshalb er auch jetzt den von ihr 
ausgeſprochenen Verdacht durch wiederholte Betheuerungen ſeiner 
Unſchuld zu entkräften ſuchte, jo ſehr er innerlich erbittert 
war, da bekanntlich nichts ſo ſehr einen ſchlechten Menſchen 
aufbringt, als wenn er ſich und ſeine boshaften Pläne durch⸗ 
ſchaut fieht. 

„Ich bin wirklich nicht ſo ſchlecht,“ ſagte er mit heuchle⸗ 
riſcher Miene, „wie Du glaubſt. Ein ſolch' teufliſcher Gedanke 
iſt mir nie in den Sinn gekommen. Man hat mich verleumdet; 
an dem Allen iſt gewiß nur wieder dieſe Hanka ſchuld, der ich 
beim Petzerkretſcham begegnet bin. Das Mädchen iſt eine Närrin 
und macht auch Dich noch toll mit ihren dummen Geſchichten.“ 

„Du würdeſt beſſer thun,“ erwiderte die Baronin finiter, 
„den Namen nicht zu nennen und Hanka zu vergeſſen. Wenn 
fie nicht geweſen wäre —“ 

„Wozu,“ verſetzte er unruhig, „die alten Geſchichten wieder 
aufwärmen? Ich habe wirklich Beſſeres zu thun und weder 
Luſt noch Zeit, mich mit dem Mädchen abzugeben. Darum bin 
ich nicht zu Dir gekommen, um mich mit Dir von Hanka zu 
unterhalten.“ 

„Weshalb ſonſt, wenn ich fragen darf?“ 

„Wie Du weißt, bin ich kein Freund von leeren Redens⸗ 
arten. Ich brauche Geld und muß ſpäteſtens in acht Tagen 
zwanzigtauſend Gulden haben.“ r 


thei i lofen worden. Wie wir ferner verne „tritt am 
A Ae cle ee n Dresden, 5 Siatuffonferenz 3 Vor⸗ 
der öſterreichiſchen Nordweſtbahn zuſemmen. in welcher die neuen 
ife, ſo wie die Quoten der einzelnen Bahnen an dem Verkehre 
prinzipiell feftgeftellt werden ſollen, bevor an die Detailausarbeitung 
der neuen Tarife gegangen wird. Das Ergebniß dieſer Konferenz wird 
f — die Beilegung des Tarifkonflikts von entſcheidender Bedeutung ſein. 
nde dieſes oder Anfangs des nächſten Monats wird ſodann die große 
Seebafenkonferenz zuſammentreten. Wie man ſieht, iſt noch ein gut 
Stück Arbeit bis zum Inslebentreten der definitiven Neuordnung der 
Dinge in dem Verbande zu bewältigen. Die bereits in Wien verem⸗ 
barten Punktationen in Betreff der neuen Inſtradirung find übrigens 
bereits mit 1. April in Kraft getreten. 

— Ueber den Aufenthalt des Prinzen Friedrich Karl 
in Beirut meldet man der „Nordd. Allg. Ztg.“ von dort unterm 
10. März: Der Prinz beſuchte in Beirut in Begleitung des 
„Konſuls Dr. Schröder und ſeines Adjutanten, des Hauptmanns 
v. Kalckſtein, die Kaiſerswerther Diakoniſſen⸗Anſtalt und das 
Krankenhaus des Johanniterordens. Beide Häuſer prangten im 
feſilichen Kleide. Faſt eine Stunde verweilte der Prinz in ihren 
Räumen und war ſowohl durch die prachtvolle Lage des Hauſes, 
ſowie die darin herrſchende Ordnung und Sauberkeit aufs höchſte 
erfreut und ſprach auch zu mehreren Malen ſeine volle Zuftie⸗ 
denheit dieſerhalb aus. Als freundlicher Zug aus dem Beſuche, 
welchen der Prinz dem Hoſpital abſtattete, möge auch hervor⸗ 
gehoben werden, daß derſelbe beim Durchſchreiten des Gartens 
gegenüber dem Ausgange portale auf der Rückseite dee Hoſpitals 
eine Eichel pflanzte, die er auf dem Steige gefunden hatte. Am 
Nachmittag des nächſten Tages beſuchte der Prinz zur größten 
Freude Ruſtem Paſchas deſſen kleinen, aber freundlich am Fuße 
des Libanon gelegenen Garten. Am darauf folgenden Tage 
reiſte der Prinz ab. 

— Der „Reichs ⸗Anzeiger“ veröffentlicht das erſte Verzeich⸗ 
niß der von der internationalen Kommiſſion zu 
Alexandrien bis jetzt zugebilligten Entſchädigungsſummen, 
welches bis zum 15. März reicht. Gleichzeitig bringt das Blatt 
ausführlichere Mittheilungen über das bei der Zubilligung und 
Ausmeſſung von Entſchädigungen eingehaltene Verfahren. Die 
Kommiſſion hat vier Subkommiſſionen gebildet, die erſte Sub⸗ 
kommiſſion, beſtehend aus dem Präſidenten oder Vizepräſidenten, 
ſowie den Delegirten Deutſchlands, Rußlands und Griechenlands, 
iſt mit Prüfung der Entſchädigungsanſprüche deutſcher, ruſſiſcher 
und griechiſcher Staatsangehöriger beauftragt. Die Zahl der 
angemeldeten Anſprüche überſteigt zur Zeit weit die Zahl von 
5000 und dürfte ſchließliß die von 6000 überſteigen. In den 
zahlreichen Fällen, wo Waaren im zeitigen Beſitze von Mittels⸗ 
perſonen wie Kommiſſionären und Konſignatären zu Grunde ge⸗ 
gangen find, hat die Geltendmachung des Schadensanſpruchs von 
Seite jener und nicht von Seite der Kommittenten zu erfolgen. 
Ernſtliche Gefährdungen deutſcher Forderungen bürf 
ten im Allgemeinen kaum zu befürchten ſein. Die meiſte For⸗ 
derungen gegen egyptiſche Schuldner regeln ſich auf geſchäftlichem 
Wege, und wo dies nicht eintrifft, finden dieſelben durch zuge⸗ 
ſtandene Ceſſionen oder durch bethätigten Arreſt Sicherung 
Klagen über Schwierigkeiten bei Einkaſſirungen find nur bezüg⸗ 
lich Schuldner erhoben worden, welche auf dem Lande und in 
von Gerichtsſitzen entfernten Orten wohnen. Der von dem 
kaiſerlichen Generalkonſulate in Alexandrien verwendete 
Dr. Brociner, welcher der deutſchen Sprache mächtig iſt, hat ſich 
bereit erklärt, Arrefianträge weniger bemittelter deutſcher Neichs⸗ 
angehöriger in Indemnitätsſachen einfach gegen Vergütung der 
Gerichtskoſten und Baarauslagen beſorgen zu wollen. 

— Amerikaniſche und engliſche Blätter bringen immer neue 
Mittheilungen über das angebliche Projekt des Fürſten Bis⸗ 
mard, in Mexiko von Reichswegen eine deut ſche 


Ban — 
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Kolonie zu begründen. So wird dem „Newyork Herold“ 
von ſeinem Korreſpondenten aus Philadelphia telegraphirt: 

Außer den Agenten, welche Fürſt Bismarck in London beſchäftigt, 
um den Ankauf von 10,000,000 Acres Land in Mexiko zu bewerk⸗ 
ſtelligen, bat der Minifter auch, wie man erfährt, in Philadelphia einen 
ſebr rührigen Vertreter mit dieſer Angelegenheit betraut. Dr. Bidlack, 
Archſtreet Nr. 1335 (Philadelphig), iſt von dem Fürſten Bismarck er⸗ 
mächtigt worden, mit Mexiko über den Ankauf des Landes in Unter⸗ 
handlung zu treten. Schon hat dieſer ſich eine Million Acres geſichert, 
welche den Grundbeſitz des Generals Juan Caſtimenti umfaſſen. Dieſe 
Ländereien liegen in den Staaten Nueva Leon, Zacgtecas und San 
Luiz Potoſt. Auf dieſen Gebieten ſind gegen 500 Gebäude errichtet, 
welche in dem Landerwerb ein ER find. Es giebt dort Gold⸗ 
Silber, Kupfer-, Eiſen⸗ und Kohlenminen, außerdem bringt der Boden 
eine faſerreiche Pflanze hervor, aus der Körbe und Flechtwerk gemacht 
werden. Ueber den Ankauf der anderen 9 Millionen Aeres, von denen 
einige an der Küſte des Mexikaniſchen Golfs gelegen, ſind Unterhand⸗ 
lungen im Gange. Dr. Bidlack wird demnächſt in der „Arizona“ 
nach Europa reifen, um feine Pläne weiter zu fördern. Ein Syndikat 
engliſcher Kapitaliſten iſt bei dem Unternehmen intereſſirt.“ 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hat bereits die an und für ſich 
wenig glaubwürdige Geſchichte in das Bereich der Erfindungen 
verwieſen. Da man in London und Newyork trotzdem immer 
wieder darauf zurückkommt, ſo ſcheint es ſich, wie die „Nat.⸗Ztg.“ 
vermuthet, um ein Unternehmen amerikaniſcher und engliſcher 
Gründer zu handeln, welche den Namen des Fürſten Biemard 
mißbrauchen, um ihre Projekte zugkräftiger zu machen. Doch 
it auch die Annahme zuläſſig, daß dieſe angeblichen deutſchen 
Koloniſationspläne nur zu dem Zwecke lancirt werden, um das 
Schreckgeſpenſt der deutſchen Konkurrenz in Mexiko, vor dem die 
Amerikaner ſchon ſeit lange bangen, um ſo eindringlicher wirken 
zu laſſen. General Grant hat wiederholt die Aufmerkſamkeit 
ſeiner Landsleute auf das Ueberhandnehmen der deutſchen Ge⸗ 
ſchäfte in der Nachbarrepublik gelenkt und ihnen Mittel und 
Wege an die Hand gegeben, den mexikaniſchen Handel an ſich 
zu bringen. Auch die Reiſe des mexikaniſchen Generals Diax 
nach Waſhington wird mit dieſer Angelegenheit in Verbindung 
gebracht. Diaz befindet ſich, wie man aus St. Louis meldet, 
in den Händen eines aus Amerikanern beſtehenden Syndikate, 
welches die mexikaniſchen Eiſenbahnen als ſeine Ausbeutungs⸗ 
domäne betrachtet. Diaz nimmt in Mexiko eine ähnliche Stellung 
ein wie Grant in den Vereinigten Staaten. Dieſes Syndikat 
ſetzt alles in Bewegung, um die Wahl des General Diaz 
zum Präſidenten der Republik zu ermöglichen, es erwartet 
von ihm dann als Gegenleiſtung die Konzeſſion zur Aus⸗ 
beutung aller ertragsfähigen von Staatswegen zu vergebenden 
Unternehmungen. 

Oſchersleben, 2. April. Der „Magd. Itg.“ ſchreibt man: Am 
1. April, Sonntag Nachmittag von 44 Uhr, bis ſpät überwachten die 
hieſigen drei Polizeiſergeanten einen Theil der Halberſtädterſtraße, um 
Geſchäftsleute bei dem Verkaufe abzufaſſen. Der Zigarrenfabrikant 
Lietzmann wurde abgefaßt, verkauft zu haben, und es iſt ihm darnach 

olizeilich fein Laden geſchloſſen worden. Auch ich, der Schreiber dieſes 
Briefes, bekam einen Polizeipoſten vor meinem Laden aufgeſtellt, ver⸗ 


kaufte aber bei verhangenem Schaufenſter und geſchloſſener Ladenthür, 


ſo daß alſo von enden efrektin en; is wahrnehmbar. Nach Funzem unbe 
auco ich von den hei rt malt m teren abgeta Derfafkr, 
vequirirte noch wei Kollegen u. een Schoner Km Ci mitinen Ade 
den . fehftesen. Die ohe ma- Fh Tehoch darauf aufmerkſam, daß 
der Eingang zum Laden der e mir laut Kontrart mit meinem 
— — Eins und A gang zu meinem Komptoir vefp, 
einer Wohnſtube ſei. Die Polizei forderte mich auf, mein Lokal 
zu verlaſſen, ich erklärte jedoch, daß ich dieſes unter keinen Umſtänden 
hun werde. Hierauf entfernte ſich Polizeiſergeant Grohe mit der 
Aeußerung, den Chef der Polizei — Bürgermeiſfer Müller — hierüber 
zu befragen und gab dem Polizeiſergeanten Täger den Auftrag, vor 
meiner Ladenthür oft zu faſſen und Niemanden bineinzulaſſen. Ich 
wollte durch meine Ladenthür auf die Straße, um, wie ich ſagte, frische 
Luft zu ſchöpfen“, wurde jedoch von dem ꝛc. Grohe mit den Worten. 
„die Thür bleibt geſchloſſen“ zurückgewieſen. Auf der Straße hatten 
ſich ca. 300 bis 400 Menſchen angeſammelt, welche laut Hurrab riefen. 


„Zwanzigtautend Gulden!“ rief die Baronin erſchrocken. 
„Das iſt nicht möglich.“ 
„Eine Ehrenſchuld. Wenn ich ſie nicht zahlen kann, bin ich 
E 


„Und lieber ruinirſt Du mich und Dein Kind. Woher ſoll 
ich dieſe große Summe nehmen? Alle unſere Reſſourcen find 
bereits erſchöpft, meine Revenuen faſt aufgezehrt.“ 

„Ich kann Dir nicht helfen,“ erwiderte der Baron ſchroff. 
„Du mußt und wirft Rath ſchaffen. Im Nothfall können wir 
eine Hypothek auf die Güter aufnehmen laſſen.“ 

„Nimmermehr! Die Güter gehören meinem Sohn und 
darfen laut Teſtament meines verſtorbenen Vaters von Dir weder 
| verkauft noch verpfändet werden.“ 


„uber Du haft die Nutznießung und freie Verfügung über | hoch emporrichtend. 
bieſelben. Es bedarf nur Deiner Einwilligung, nur Deiner | und Du biſt —“ 
“ 


a nein “ entgegnete fie energiſch. „Ich werde nie zu⸗ 
geben, daß mein Sohn beraubt und durch Dich zum Bettler ge⸗ 
0 


wird. 

„Hermine! Ich bitte Dich, ſei vernünftig! Der Junge 
behalt noch immer genug, wenn ihm auch nur die Fabrik übrig 
bleibt. Davon kann er ſchon allein einmal ganz anſtändig leben.“ 

„Wenn Du ihn nicht zuvor zu Grunde richteſt. Erſt die 
Suter, dann die Fabrik, bis nichts mehr für ihn übrig bleibt, 


— 


von Dir Deinen Sohn forderte, wozu ich vollkommen durch das 
Geſetz berechtigt bin, da das Kind ſeinem Vater gehört und 
dieſem darüber mit erreichtem ſechsten Jahr allein die Dispoſi⸗ 
tion zuſteht?“ F 

„Um des Himmels willen!“ rief die unglückliche Frau er⸗ 
ſchrocken, die Hände ringend. „Das kann unmöglich Dein Ernſt 
ſein, das wäre mein Tod.“ 

„Bei Gott? Ich ſcherze nicht. Wenn Du Dich weigerſt, 
ſo bleibt mir nichts übrig, als von meinem väterlichen Recht 
Gebrauch zu machen.“ 

„Das kannſt, das darſſt Du nicht.“ 

„Wer will mich daran hindern.“ 

„Ich!“ erwiderte die Baronin, ſich trotz ihrer Schwäche 
„Es koſtet mich nur ein Wort, ein Wink, 


Halt ein!“ 

Bon Neuem erbleicht der Baron und erſchrak, als ob ihn 
ein Blitzſtrahl getroffen hätte, da ihn wieder die unglückliche 
Frau mit ihren traurigen Augen drohend anſtarrte, wie wenn fie 
ihn mit ihren Blicken durchbohren wollte. 

„Du ſiehſt,“ ſagte ſie ruhiger, „daß ich nicht in Deiner 
ſondern Du in meiner Gewalt biſt.“ 

„Für fo wähnen kann ich Dich nicht halten, daß Du 
wegen der lumpigen zwanzigtauſend Gulden Dich, mich und Dein 


als die nackte Armuth und die bittere Noth. Dazu werde ich] Kind ruiniren willſt. Auch wird Dir Niemand das alberne 


nie meine Hand bieten ſo lange ich lebe, und wenn ich ſterbe, 
will ich dafür ſorgen, daß Konrad's Vermögen nicht von Dir 
angetaſtet werden kann.“ 

„Bedenke, was Du thuſt,“ drohte der Baron. „Du ſpielſt 
ein gefährliches Spiel, das Dich gereuen dürfte.“ 

„Ich fürchte mich nicht und binn auf das Aergſte gefaßt.“ 


Märchen glauben.“ 

„Golt weiß, daß es kein Märchen iſt. Ich habe die Be⸗ 
weiſe in meinen Händen, glaubwürdige Zeugen —“ 

„Hanka!“ knirſchte der Baron, mit den Füßen vor Wuth 
aufſtampfend. „Die verwünſchte Dirne hat Dich belogen.“ 

„Hanka lügt nicht; leider redet ſie nur die Wahrheit, die 


„Treibe mich nicht zum Aeußerſten! Du vergißt, daß ich furchtbare, grauenvolle Wahrheit, die ſie beſchwören kann.“ 


| Dich zwingen kann.“ 

| „Du mich!“ entgegnete fie mit einem 
unwillkürlich zuſammenfuhr und erbleichte. 
Du mehr Grund haſt, mich zu ſchonen, als ich Dich. Ich ver⸗ 
achte Deine Drohungen.“ 


„Wir wollen ſehen,“ verſetzte der Baron ſpöttiſch, nachdem 


Es mußte in den Worten der Baronin eine eigene, über⸗ 


Blick, vor dem er | wältigende Kraft liegen, da der ſonſt jo freche Mann wie ein 
„Ich glaube, daß gebändigtes Naubthier tückiſch grollend ſich vor der ſchwachen, 


kranken Frau beugte und ihr nicht länger zu widerſprechen 
wagte. Im Gefühl ſeiner Ohnmacht ſuchte er fie jetzt durch 
ſeine Bitten und Verſprechungen zu rühren, ſtatt ſie, wie zuerſt, 


er ſich wieder gefaßt hatte. „Was würdeſt Du jagen, wenn ich I durch ſeine Drohungen zu erſchrecken und einzuſchüchtern. 


Freitag, 6. April. 


Nach Be Zeit ließen fih der Bürgermeiſter Müller und Polweifee - 


Kaan rohe ſehen, als dieſelben jedoch nahe an die Menſchenmaffe 
erankamen, zog ſich der Bürgermeiſter Müller wieder zurück. Es ist 
auch mein Geſchäft polizeilicherſeits nicht geſchloſſen worden. Gleich 
nach Weggang der Polizei hatte Lietzmann Tine adenthür wieder ge⸗ 
öffnet: es wurde ihm aber der Laden gegen 49 Uhr Abends zum zwei⸗ 
ten Male geſchloſſen. Der Zigarrenfabrikant Lietzmann hatte heute in 


ſeinem Laden an der Ladenthür, von außen ſichthar ein Plakat ange⸗ 


bracht mit der Aufſchrift: „Auch Sonntag, mit Ausnahme der Zeit 
während des Gottes dienſtes, geöffnet.“ Hierauf hatte ihm die Poltzei⸗ 
verwaltung — Bürgermeiſter Müller — ein Schreiben zugeſandt, in 
0 deſſen L. das Plakat fortgenommen bat. Das Schreiben lautet: 

ie haben an ihrer Ladenthür ein Plakat angebracht, welches zur 
öffentlichen Kenntniß bringt, daß Ihr . während des 
Sonntags, mit Ausnahme der Zeit des Gottesdienſtes, geöffnet ſein 
wird. Es iſt Ihnen hinlänglich bekannt, daß der Verkauf in offenen 
Ladengeſchäften, wie dem Ihrigen, während der von Ihnen bekannt ge⸗ 
machten Zeit, behördlicherſeits verboten iſt und verſtößt daher das vor⸗ 
bezeichnete Plakat gegen die öffentliche Ordnung, deren Intereſſe ich zu 
wahren habe. Ich fordere Sie daber auf, das Plakat bis 1 Uhr heute 
Mittag zu entfernen und drohe für den Fall, daß Sie dieſer Aufforde⸗ 
rung bis zu dem bezeichneten Zeitpunkte nicht nachkommen follten, 
Ihnen hiermit eine Exekutivſtrafe von 10 M., welcher im Unvermö⸗ 
gensfalle eine Haftſtrafe von einem Tage zu ſubſituiren fein würde, 
an, bemerke auch gleichzeitig, daß im Ungehorſamsfalle dieſe Strafe ſo⸗ 
fort feſtgeſetzt werden wird und Sie weitere Zwangsmaßregeln zu ges 
en haben. Oſchersleben, den 2. April 1883. Der Bürgermeiſter. 

er. 


München, 3. April. Das bayriſche Kriegsminiſterium 


veröffentlicht in der „Allg. Ztg.“ folgende Erklärung: „Im „Berliner 
Tageblatt“ werden die „Denkſchriften des Geheimen Re⸗ 
gierungsraths Dr. Stieber“ aus ſeinen hinterlaſſenen Pa⸗ 
pieren „bearbeitet“ und wird in der vor wenigen Tagens uns zu Ge⸗ 
ſicht gekommenen Nr. 112 dieſes hre gelegentlich der Beſchreibung 
des Vormarſches der deutſchen Armee gegen Sedan am 29. und 30. 
Auguft 1870 unter Anderem vorgebracht, daß die Proviantkolonnen 
den Truppen nicht mehr zu folgen vermochten und die Armee ſich alſo 
in Feindes land ſelbſt ernähren mußte. „Ich kann das Eigenthum der 
Leute nicht mehr ſchützen, wir müſſen ſelbſt mit Gewalt 
uns ernähren; dadurch entſtehen gräuliche Zuſtände ꝛc.) So 
ſagt ꝛc. Stieber wörtlich in einem Briefe an feine Frau vom 1. Sep⸗ 
tember 1870 aus Vendreſſe. Den preußiſchen Soldaten bleibt der 
Brieſſchreiber gerecht, „fie nehmen nur, was dringend nöthig if, um 
nicht zu verkommen, aber die Bayern und ihre Marketender“ — 
ſchreibt er — „find wahre Räuberbanden, welche mit der Piſtole 
auf der Bruſt den franzöſiſchen Einwohnern alles abpreſſen, was 
transportabel iſt und alles muthwillig zerſtören; der Ausdruck 
Strafbayern iſt wahrhaft richtig.” Für dieſe den Stempel der 
augenſcheinlichſten Entftellung tragende W wird die einzig 
und allein greifiu » Behauptung gebracht, daß Buzancy kurz vor dem 
Eintreffen des Haut zuartiers am 30. Auguſt durch die Bayern ge⸗ 
plündert worden ſei. Gegenüber dieſer Behauptung ergiebt die 
Prüfung der vorliegenden Akten und inſonderheit der Dislokations⸗ 
liſten, daß weder am 29., noch am 30. Auguſt bayriſche Truppentheile 
in oder bei Buzancy gelegen waren. und daß auch der Marſch 
der Bayern durch letzteren Ort am 30. Auguſt in Ordnung und 
mit Rückſicht auf das zu erwartende und gegen Mittag auch ein⸗ 
getretene Gefecht bei Beaumont ohne Aufenthalt und mit der thunlich 
größten Beſchleunigung erfolgt iſt. Am Abend des genannten 
bivouakirten die beiden balriſchen Armeekorps bei Rancourt und Som⸗ 
mauthe, nachdem ſie unter erſchwerenden Verhältniſſen theilmer‘ einem 
Marſch von mehr als 30 Kilometer nı Sun den 
dez — 
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patriotismus des He. € 
viel. In der Noth, in welcher ſich damals alle Welt befand, 
ohne Unterſchied der Uniform — ob helle oder dunkelblau — Alles zer 
quirirt, d. h. genommen, was gerade gebraucht wurde. Das iſt eben 
der Krieg und ſein Elend.“ — So bleibt für die den Baiern angethane 
8 vorerft kein anderer Verantwortlicher als der nicht klag⸗ 
bare todte Briefſteller, welcher haltbare Belege hierfür, die der alen 
wiſſenhafte Bearbeiter ſicher gebracht hätte, nicht hinterlaſſen zu h 
ſcheint, wie denn der angebliche Vorgang überhaupt erſt das Tages⸗ 
licht erblickt durch die Veröffentlichung des erwähnten Briefes „des 
Feldpolizeidirektors vom Kriegsſchauplatze aus an feine Frau“, während 
von einer Anzeige deſſelben an die bauriſchen Truppenführer zur kriti⸗ 


„Ich verſichere Dich,“ ſagte er in faſt demüthigem Tone, 
„daß ich Dir nicht wieder läſtig fallen will, wenn Du mir nur 
diesmal hilfſt. Ich werde Alles thun, was Du von mir ver⸗ 
langſt, auf mein Recht verzichten und Dir den Knaben laſſen, 
der ohnehin für mich nur eine unbequeme Laſt ſein würde.“ 

„Das haft Du mir ſchon oft verſprochen und immer wie⸗ 
der Dein Wort gebrochen. Ich kann Dir nicht mehr trauen.“ 

„Ich ſchwöre Dir bei Allem, was mir heilig iſt, bei meiner 


re 3 


„Die Ehre eines Spielers,“ verſetzte die Baronin ven 


ächtlich, eines —“ 

„Bei dem Leben unſeres unſchuldigen Kindes,“ fuhr den 
Baron dringender fort. „Es iſt das letzte Geld, das von 
Dir fordere. Verwünſcht jeder Groſchen, den ich noch von Dir 
nehme! Sobald ich die zwanzigtauſend Gulden erhalte, laſſe ich 
Dich in Frieden und reiſe wieder ab.“ 

„Was bürgt mir dafür,“ fragte fie zweifelnd, „daß Du 
mich nicht wieder täuſcheſt und nach einigen Wochen mit neuen 
Forderungen kommſt?“ 

„Bin ich nicht in Deiner Gewalt?“ erwiderte der Baron 
„Sagſt Du nicht, daß Du die Beweiſe meiner Schuld in Deinen 
Händen hate Wenn ich mein Wort nicht halte, jo gebe ich Die 
die Erlaubniß, davon Gebrauch zu machen.“ r 

(Fortſetzung folgt.) 


Stadttheater. 
„Zopf und Schwert“. 
: Poſen. 5. April. 
Die Inſzenirung von Gutzkow's preußiſch⸗patriotiſcher Dichtung 
iſt für eine ſtrebſame Provinzialbühne Norddeutſchlands ſtets ein 


dankbares Unternehmen und findet ſowohl ſeines liebenswürdigen 


Patriotismus, als auch ſeiner ſonſtigen Vorzüge wegen ſeitens eines 
norddeutſchen Publikums ſtets die verdiente Anerkennung. So 
konnte denn auch die geſtrige Aufführung dieſe Wirkung nicht 
verfehlen, zumal da Herr Dr. Auguſt Förſter, unſer ge 
ſchätzter Gaſt, die Rolle des Friedrich Wilhelm I. übernommen 
hatte. Der derbe, trotzdem aber gemüthvolle, man möchte ſagen 
königlich⸗berliniſche Humor, mit welchem Gutzkow den tyranniſchen 


Fürſten mit unverkennbarer Abſicht ausgeftattet hat, erſchien in. 


ages 
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n Zeit ni t if.“ — Bekanntlich find auch beſſiſcherſeits die 
N — 8 aͤhnl chen 2 — ee zurüde 
gewieſen worden. Wie die „Fr. 3.“ aus Darmſtadt hört, haben 
nunmehr die Yögeorbneten Fall, Pennrich und Wolz eine bezüglich 
Interpellation an das Staatsmimiſterium gerichtet. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 3. April. Geſtern hat im ungariſchen Abge⸗ 
orhneiendaufe die Spezial⸗Debatte über den Entwurf des 
Miitelſchulgeſetzes begonnen. — Vorgeſtern hat der 
erſte Transport von Cſango⸗ Magyaren aus der Zuko ⸗ 
wina ungariſchen Boden betreten. Die Ankömmlinge wurden 

überall berzlich begrüßt und mit der bekannten ungariſchen Gaſt⸗ 
freundſchaft bewirthet. Mit der Ueberſchwänglichkeit, zu der man 

ſich jenſeits der Leitha ſo gerne hinreißen läßt, macht man jedoch, 

jo meint die „Preſſe“, aus einer Angelegenheit, zu welcher 

humanitäre Erwägungen die Anregung gegeben und welche 

praktiſch auf die Verwirklichung rein wirthſchaftlicher Zwecke 

ausgeht, eine hochwichtige politiſch⸗nationale Staateaffaire. — 

Vor einigen Tagen tauchte die Nachricht auf, daß der von der 

„N. Fr. Pr.“ zuerſt mitgetheilte Bann brief des verſtorbenen 

Rabbi Schreiber eine Erfindung ſei. Heute erklären ſich 

5 auch die Söhne des Rabbi in einem an das genannte Blatt 
P gerichteten Schreiben in dieſem Sinne. Es heißt dort: „Ihr 
Blatt vom 23. v. M. kam unſerem Vater, dem geweſenen 
Ober⸗Rabbiner und Reichsraths⸗Abgeordneten S. Schreiber, erſt 
4 Montag, den 26. v. M. zu Geſichte; er war dazumal 
5 nach mehrtägiger Krankheit ſchon äußerſt ſchwach, aber noch bei 
violleͤn Bewußtſein, welches er bis zum letztem Athemzuge nicht 
verlor. Als er den in dieſem Blatte enthaltenen „Hirten: 
brief“ las, wurde er ſehr aufgeregt und ſagte zu ſeiner 

Umgebung, er ſei zwar gegen die in verſchiedenen Tagesblättern 

über ſeine Perſon vorkommenden Karikaturen, falſchen Beſchuldi⸗ 

ungen, Verleumdungen u. ſ. w. gefeit, er leſe ſie ohne Groll, manche 

erheitern ihn ſogar; gegen dieſen „Hirtenbrief“ aber, den man ihm 

bos hafterweiſe unterſchieben wolle, der nur von tückiſcher Hand 

fabrizirt wurde, um ihn vor aller Welt lächerlich zu machen, 

und insbeſondere darauf abziele, die Polen gegen ihn zu 
1 reizen — gegen dieſes Machwerk würde er nach ſeiner Geneſung 
= proteſtiren und auf Genugthuung dringen. Leider trat die ge⸗ 
wwWiünſchte Geneſung nicht ein ....“ 

Frankreich. 


Paris, 3. April. Die Kontreordre, die der 
Kriegsminiſter in der bekannten Manöver = Angelegenheit 
gegeben, hat eine latente Miniſterkriſis heraufbeſchwo⸗ 
ren, die, wenn auch vielleicht nicht ſofort, ſo doch endgiltig mit 
dem Abſchiedsgeſuche Thibaudin's enden muß. Thatſache iſt, daß 
= die meiften Minifter ihrem Kollegen vom Kriege portefeuille gram 
= Find und ihn nur ungern neben ſich ſehen. Auch die republika⸗ 
nmniſſche Preſſe greift ihn mehr oder minder heftig wegen ſeiner 
BR; uperften Linken bewieſenen Nachgiebigkeit an, wogegen die 
77 1 Da 76 1122 2.2275 7, 5252255 r 3 
* 8 Theil offenbar gon ahm inſpirirt find. Der Rücktritt-Thi⸗ 
“baudin 3. und- die angekündigte Ernennung des Generals Cam⸗ 
paenon zu feinem Nachfolger würde in der radikalen Preſſe furcht⸗ 

ea Lärm erregen. Bezüglich der Entſchließung des Kriegs⸗ 
miniſters über die urſprünglich geplanten großen Kavallerie⸗ 
Manboer giebt das offiziöſe Organ des Generals Thibaudin, der 
„Progres militaire“, eine Erklärung, welche ſeltſam genug klingt, 
da ihr zufolge der General Thibaudin die ertheilten Anordnungen 
nur deshalb wieder zurückgenommen und die Manöver auf das 
eringſte Maß beſchränkt hätte, weil die projektirte Truppen⸗ 
n und Rekoanoszirung an der Oſtarenze mit allzu großen 


der Figur, wie ihr Herr Förſter Genalt und Leben verlieh, 
Br wahrhaft perſonifizirt und wirkte überaus ſympathiſch auf das 
blikum, das übrigens durch die gelungene Maske des geſtrengen 
2 önigs von vornherein ſozuſagen beſtochen worden war. Der 
Schluß des 4. Aktes erzielte in dem ernſten Ausklingen des 
ſcherzvollen Uebermuthes eine wahrhaft packende Wirkung. Beſtens 
ſekundirt wurde Herrn Förſter durch unſeren Herrn Ba ch, deſſen 
Erbprinz von Baireuth dem Könige an dramatiſcher Qualität 
ſehr wenig nachgab. Den ſchwachköpfigen „kombinirenden“ Grafen 
8 Seckendorf gab Herr Nowack, den Herrn v. Hotham Herr 
RNahn, den General v. Grumbkow Herr Zink mit gutem Ge 
i ſchick, während hingegen Herr Stengel ſeinen Grenadier 
FCcéethof allzu pathetiſch werden ließ. — Die weiblichen Figuren 
e des Stückes: die Königin, Prinzeſſin Wilhelmine, Frau v. Viereck 
und Fräulein v. Sonsfeld hatten in den Damen Zink, 
Wülfften, Moſewius und Rah die geeignete Ver⸗ 
tretung gefunden. . 


Zur Naturgeſchichte des Aales. 
Von Dr. O. Zacharias. 


Es giebt kaum noch ein zweites Thier, deſſen Lebensverhältniſſe 
2 mit einem ſo ausgebreiteten Sagenkreis umwoben ſind, wie der Aal. 
55 Nicht bloß im großen Publikum, ſondern auch in den Köpfen der 
F iſcher und Fiſchzüchter ſpuken noch vielfach höchſt ſonderbare Anfichten 
3 die Lebensweiſe und die Vermehrung von Muraena anguilla, 
€ Das Mitgetheilte ift oft genug jo wenig begründet, daß es ſich einmal 
der Mühe verlobnt, das was wir mit Sicherheit von der Natur⸗ 
geſchichte des Aales wiſſen, zuſammenzufaſſen. 
Hierbei dürfte es denn angezeigt ſein, einen der älteſten und am 
N tiefften eingewurzelten Irrthümer zu berichtigen, nämlich den von den 
Wanderungen des Aales auf trockenem Lande. In manchen Natur⸗ 
N eſchichtswerken kebrt heutigen Tages noch die alte Erzäblung wieder, 
Daß der Aal mit Vorliebe während der Nacht in den Schotenfeldern 
5 umberſchleiche und dort die jungen Erbſen verzehre. Die ältefte hierauf 
5 dezügliche Angabe ift wohl die, welche wir im, Thierbuch“ des Al⸗ 
bertus Magnus (Frankfurt a. M. 1545) finden. Dort ſteht zu 
leſen: „Der Aal ſoll auch ettwan des nachts auß dem waſſer ſchlieffen 
auf dem ſelde, da er linfen, erbſen oder bonen geſäet findet.“ Gegen 
dieſe Behauptung wendet ſich der Naturkundige Baldner ſchon im 
re 1666, indem er von den Aalen tagt: „Freſſen Fiſch, kommen 
nicht aufs Land und freien nicht Erbſen. ſondern bleiben im 
Waſſer und find Nachtthiere. 


+ 


— 4 — 
Ausgaben verbunden geweſen wäre. Als ob man nicht von 
Anfang an hätte ausrechnen können, was die großen Kavallerie: 
manöver für Koſten verurſachen würden. 

Ueber den heutigen Miniſterrath berſchte e „France“: 
Ferry wies nicht ohne Bitterkeit auf die von den rabatalen Blät⸗ 
tern veröffentlichten Artikel über die Angelegenheit Gallifet 
hin und fügte hinzu, daß es bedauerlich erſcheine, daß der Kciege⸗ 
miniſter den Forderungen einer der Regierung feindlichen Preſſe 
nachgegeben habe. General Thibaudin wies mit Nachdruck dieſe 
Anſchuldigung zurück. Er folge nur ſeinem eigenen Gutdünken 
und habe in Gemäßheit der beſtehenden Verordnungen gehandelt. 
Im demokratiſchen Staat dürften nicht privilegirte Stellungen 
geſchaffen werden, auch dürfe es nicht den Anſchein gewinnen, 
daß Frankreich nur einen einzigen fähigen Kavallerie⸗General 
beſitze. Als der Miniſter Waldeck⸗Rouſſeau die Ausführungen des 
Generals Thibaudin widerlegen wollte, erklärte dieſer ſehr ener⸗ 
giſch, daß er allein für die techniſchen Anordnungen des Kriegs⸗ 
reſſorts die Verantwortung trage. Durch Ferry's Vermittelung 
ſoll ſodann der weiteren Diskuſſion ein Ende gemacht worden 
ſein, doch habe der Zwiſchenfall im Schooße des Miniſterkollegiums 
den Eindruck hinterlaſſen, daß der Rücktritt Thibaudin's nur 
noch eine Frage der Zeit ſei. In der That ſcheint dieſe Kom⸗ 
bination, nachdem ſich auch die Gambettiſten zurückgezogen, richtig 
zu ſein; jedenfalls würde dadurch das Kabinet Ferry an Feſtig⸗ 
keit und Solidarität gewinnen. 

Der „Gaulois“ erzählt in einem „das Ehrenwort 
Comagnys“ überſchriebenen Artikel folgende Geſchichte: „Dos 
rigen Mittwoch ſah General Galliffet hier in Paris, bevor er 
ſich nach Limoges, dem Sitze ſeines Kommandos begab, den 
Kriegsminister, der ihm ſein Ehren wort gab, daß an den 
Verordnungen vom 12. März nichts geändert werden, daß er 
die Führung der Kavalleriediviſtonen behalten werde u. ſ. w. 
Am folgenden Tage erhielt der General in Limoges eine De⸗ 
peſche, die ihm anzeigte, daß die Uebungen mit Kadres (d. h. 
mit markirten Truppen) überhaupt nicht ftattfinden würden, dann 
eine zweite, der zufolge bei den Uebungen der Kavalleriediviſionen 
die älteſten Dioiſionsgeneräle das Kommando führen würden. 
Tıibaudin hat am Mutwoch fein Ehrenwort gegeben. Am 
Donnerſtag hat er es gebrochen, General Galliffet war ſehr er⸗ 
ſtaunt darüber. Warum?“ 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 3. April. Die Regelung der Juden⸗ 
frage iſt durch den Tod Makow's wiederum in den Vorder⸗ 
grund der öffentlichen Aufmerkſamkeit getreten. Auch der jüdiſche 
„Woschod“ widmet der Judenkommiſſion in ſeiner Wochenſchau 
eine eingehende Beſprechung. Der „Woschod“ glaubt nicht daran, 
daß die Kommiſſion ihre Thätigkeit erſt nach der Krönung er⸗ 


öffnen werde. f 

„Die ſtagtliche Thätigkeit kann nicht wegen des Todes einer oder 
der anderen Perſon ins Stocken geratben. Und wir glauben nicht, 
daß im gegebenen Falle eine ſolche Unterbrechung möglich wäre, nur, 


daß an die Stelle Makow's — Graf-Schuwalow oder Graf 
Ignatjew treten werde, denn in ihren Anſchäuunzen über die 
Judenfrage nähmen dieſe beiden Staatsmänner diametral ent⸗ 
gegengeſetzte Standpunkte ein. Graf Schuwalow hat ſich als 
offenkundiger Verfechter der Rechtsgleichheit der Juden bereits 
bethätigt, u. A. in einem Memoire aus der Zeit, wo er General⸗ 
gouverneur der baltiſchen Provinzen war. Was den Grafen 
Ignatjew beträfe, ſo ſei ſeine Thätigkeit gegenüber den Juden 
zu bekannt, als daß man bei einer Wahl zwiſchen dieſen beiden 
Männern auch nur einen Augenblick ſchwanken könnte. Weiterhin 


So verhält es ſich mit den Lebensgemohnbeiten des Aales auch 
thatſächlich. Wenn es die Enge feiner Kiemenſpalte dem Aale auch 
möglich macht, längere Zeit auf dem trockenen Lande zu leben, ſo iſt 
doch von keinem zuverlärfigen Beobachter bisher ein derartiger Erbſen 
räuber in flagranti ertappt worden. Auf überſchwemmt geweſenen 
Wieſen hat man allerdings dann und wann tod te Aale aufgefunden, 
aber dieſer Umſtand würde eher gegen als für die Fähigkeit der 
lebenden, lange Zeit auf dem Lande auszubauern, ſprechen. 

Wenn trotz alledem von einigen glaubwürdigen Augenzeugen ver⸗ 
ſichert wird, daß fie Aale in Erbſenfeldern herumkriechend angetroffen 
bätten, ſo bleibt, um dieſe Thatſache zu erklären, nichts anderes als 
die Annahme übrig, daß Fiſchdiebe ihre Beute unterwegs Een 
oder perſteckt hatten, jo daß auf dieſe ganz natürliche Weiſe die 
Transloecirung des Aales aus dem Waſſer aufs Lands erfolgt iſt. Man 
darf übrigens an eine Spontane Wanderung der Aale um jo 
weniger glauben, als die Fiſcher von Comacch io (Italien), wo feit 
Jahrhunderten der großartigſte Aalfang betrieben wird, ſich auf Be⸗ 
fragen Sachverſtändiger nicht erinnern konnten, jemals einen Aal über 
Land wandern geſehen zu haben. Wenn übrigens das Abſuchen der 
Erbſenfelder das Hauptmotiv dafür iſt, daß der Aal das Waſſer ver⸗ 
läßt und ſich aufs Land begiebt, warum haben denn dieſenigen, welche 
dieſem Geſchichtchen Glauben ſchenken, noch nicht den Verſuch gemacht, 
— — 25 —.— zu sage ei 2 1255 ein aan Kate Expe⸗ 

ment aemeien, zu dem ſie auch noch heute entſchließen könnten. 
Alſo; Hic Rhodus, hie salta. d 

Ein noch größeres Dunkel als über die Lebensgewohnheiten des 
Aales war bis in die neueſte Zeit ſowie über die Vermehrungs weiſe, 
reſp. über die | i Verhältniſſe derſelben ausgebreitet. 
Zu verſchiedenen Malen tauchte die Behauptung auf, daß das Aal⸗ 
weibchen (ähnlich wie das von Zoarces viviparus) lebendige Junge zur 
Welt bringe. Aber ſiehe da — bei näherer Beſichtigung und kritiſcher 
Kenntnißnahme erwieſen ſich die „jungen Aale“ ſtets als Exemplare 
von Eingeweidewürmern, die ſich im Innern des vermeintlichen Mutter⸗ 
thieres entwickelt hatten. 

Die Entwickelengsgeſchichte des Aales iſt durchaus noch nicht aufs 
geklärt. is zum Jahre 1873 konnte ſich nicht einmal Jemand 
rübmen, einen männlichen Aal geſehen zu haben. Dieſe Ent⸗ 
deckung wurde ſ. 3. von Syrski in den Lagunen des adriatiſchen 
Meeres gemacht und erregte in den Kreiſen der Nakurforſcher große Senſa⸗ 
tion. 1875 fand der Münchener Zoolog v. Sieboldzauch in der Oſtſee 
bei Wismar) Aalmännchen und konſtatirte, daß ſich dieſelben nur im 

lz und Brackwaſſer (niemals im oberen Laufe der Flüſſe) aufhalten. 
Alle erwachſenen Aale, die wir in unſeren Gewäſſern auffiſchen, find 
ſomit Weibchen, und wir können mit Hilfe des Mikroſkops ſehr leicht 
nachweiſen, daß jene dünne, fingerbreite Platte, welche ſich bei allen 
unſeren Aalen zu beiden Seiten der Wirbelſäule (pon der Leber⸗ bis 
zur Aftergegend) hin erſtreckt, als Eierſtock (ovarium) anzuſehen ift. 

Zerzupft man nämlich ein Stückchen dieſes Organs in einem 


Noch un wahrſcheinlicher erscheint dem Blatte die Mittgeilung, | n 


erklärt das Blatt es auch vom Stanb punkte der Tolſtoi' ſchen 
Politik für unmöglich den Grafen Junatjew als Kandidaten für 
den Poſten eines Präſtbenten der Ju en kommiſſton aufzuſtellen. 

N Es e ſcgeint krum mög ich, in der nächſten Zukunft den 
Namen des Grafen Ogaar dem mit irgend welcher legis atoriſchen 
oder adminiſtratioen Thätigkeit in Zuſammenbang zu bringen, die 
irgend etwas mit den Juden und der eg > zu thun haben ſollte, 
beſonders zur Zeit, wo Graf Tolſtoi an der Spitze des Miniſteriuws 
des Innern ſteht. Für Leute, die gewohnt find, tiefer einzudringen in 
den Sinn oifiiieller Dofumente, kunn die Stellung des Grafen Zolftoi 
zur Thätigkeit ſeines Vorgängers in der Judenfrage keinem Zweifel 
unterliegen. Die diesbezüglichen Zirkulare und öffentlichen Kundgebun⸗ 
gen des Grafen Tolſtoi, gleich nachdem er die Leitung der Miniſteriums 
übernommen, trugen einen jene durchaus verurtheilenden Charakter. 1 
Und Graf Tolſtoi iſt kein Staatsmann, dem man gar zu leichtes Ab⸗ 
weichen von den einmal ausgeſprochenen Anſichten und vorgerichneten 
Wegen vorwerfen könnte. Daber erſcheint es uns ganz undenkbar, daß 
Graf Tolitoi, auf deſſen Initiarive die beſondere hohe Kommiſſion eins 7 
geient wurde, einen ſolchen Wider ſpruch, eine ſolche Anomalie zulaſſen 
önnte, wie die Ernennung des Grafen Ignatjew um Präſidenten der 
Kommiſſion, denn dieſe Ernennung würde die Rückkehr bedeuten zu 
einer bereits verurtheuten und verworſenen Richtung. Ganz abgeſehen 
davon, daß ein derartiger Schritt der Regierung einen ſehr ungünſtigen 
Einfluß ausüben würde auf unſeren Kurs und ein beträchtliches 
Sinken deſſelben veranlaſſen dürfte, insbeſondere da der Stand der 
Judenfrage in Rußland jenſeits der Grenze offenbar als eine Art Ba⸗ 
tometer bei Beſtimmung feines S andes überhaupt betrachtet wird.“ 

Es klingt aus dieſen anſcheinend jo zuverfichtlichen Aus⸗ 
führungen in Wirklichkeit ein gut Theil ängſtlicher Beſorgniß 
vor der bekämpften und als unmöglich dargeſtellten Eventualität 
hervor und man wird ſich darüber kaum wundern. 

Moskau, 2. April. Zur Krönungsfeier wird der „Polit. 
Corr.“ von hier geſchrieben: Es ſteht nunmehr feft, daß das italieniſche 
Königsbaus durch den F.. von Aoıta, das däniſche durch Prinzen 
Waldemar, den Bruder J. M. der Kaiſerin, vertreten ſein wird. Mit 
beſonderer Freude begrüßt man den Umſtand, daß in Beglei⸗ 
tung S. k. k. Hobeit des Erzherzogs Karl Ludwig, auch deſſen durch⸗ 1 
lautigſte Gemahlin, E zherzogin Maria Thereſia, ihr Erſcheinen zu den 
Moskauer Krönungsfeierlichkeiten in Ausſicht geſtellt bat. — In den 
Miniſterien iſt man gegenwärtig mit der Zuſammenſtellung von Liſten 
bezüglich der Gratifikationen beſchäftigt, welche die Beamten 
anläßlich der Krönung erhalten ſollen; ſie gelangen in zweierlei Geſtalt 
zur Vertheilung: die höheren Beamten erhalten Ehrengeſchenke, die 
Unterbeamten Geld. Beſondere Summen werden für die letzteren nicht 
ausgeſetzt, ſondern die in jedem Miniſterium vorhandenen überſchüſſigen 
Summen dazu verwendet. In einigen Minifterien werden die Gra⸗ 
tififationen, wie die „Nowoje Wremja” erfährt“ der halben Jabresgage 
gleichkommen. Von der Höhe der Wohnungsmiethe 
während der Krönung in Moskau erhält man einen Begriff, wenn 
man in der Nowoje Wremja” lieſt. daß für einen Miniſter zwei 
Zimmer für anderthalb Monate um den Preis von vier Tauſend fünf 
Hundert Rubel gemiethet worden ſind. — Wir erhalten die Mitthei⸗ 
lung, daß einigen Hofphotographen geſtattet worden iſt, während 
der Krönung in Moskau verſchiedene Aufnahmen zu machen. Einzelne 
der Photographen werden Kronspferde zum Transport ihrer Apoarate 
erhalten. Aus den verſchiedenen photographiſchen Aufnahmen von den 
Zeremonien und Feſtlichkeiten wird ſpäter ein Album zuſammengeſtellt. 
Auch verſchiedene Momente der in Petersburg anläßlich der Krönung 
veranſtalteten Feſtlichkeiren werden durch die Photographie fixirt und 
einem Album vereinigt werden. 

Afrika. 
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Die Bohrverſuche wurden bis zu einer Tiefe von 73 Metern fortgeſetzt. # 


ledoch ſtieß man nefb immer auf Flugſand. Von den anweſenden In⸗ 
genieuren wurde einſtimmig anerkannt, daß der afrikaniſche See leicht 


| vermittelt Anwendung von 100 großen Erdgrabemaſchinen (excava⸗ 


teurs), welche der Arbeitskraft von 100,000 Männern gleichkämen, her⸗ 
genellt werden könne, Herrn v. Leſſeps wird überall im Lande ein 
gleich ausgezeichneter Empfang, ſowohl vom Militär, wie von der ara⸗ 
biſchen B. völkerung, zu Theil Den 10. April trifft die Prüfungs⸗ 
Kommiſſion der franzöſiſchen Ingenieure wieder in Paris ein. — Im 
Zululande herrſcht völlige Konſuſion und Blut wird häufig dort 
vergoſſen. Die Zulus find in das Transogal⸗Territorium eingefallen, 
baben vier Kraals vernichtet und eine Menge Vieh geraubt Die 
Boeren droben in Folge deſſen mit Repreſſalien. Uſtbevu und Waſſuvha 


Tropfen Waſſer auf dem Objek tiäger des Mikroſtops und betrachtet 
das Objekt bei 150 facher Vergrößerung, fo kann man die zahlreichen 
(alle dings noch unreifen) Eier deutlich liegen ſehen. 

Das Ausſchlüpfen junger Aale aus dem Laich iſt bisher noch nicht 
beobachtet worden. Wir wiſſen blos, daß die Aalweibchen Ende Nos 
gen die ſüßen Gewäſſer verlaſſen. d. h. ſtromabwärls ziehen und 

ch nach den tieferen Stellen der See begeben. Zum Früb jahr ſehen 
wir dann die junge Aalbrut in ungeheuren Schaaren (als ſogenannte 
1 die Flüſſe bevölkern und bis zum Oberlauf derſelben vordrm⸗ 
gen. as it nun die Zeit, wo fie maſſenbaft gefangen und zum 
Zweck der Aufzucht in Teiche und kleine Gewäſſer verſetzt werden. Von 
Felle oe ‚ En nn a Maßſtabe zu Comachio in 

alien betrieben wird, entwirft uns Dr. L. Jacoby in einer intere 
ten Schrift“) ein recht lehrreiches Bild. N non 

Die Einwanderung der Aalbrut dauert in Comacchio von Anfang 
Februar bis Ende April, alſo volle drei Monate. Ende letztgenannten 
Monats werden die Schleuſen, welche die kleinen Ankömmlinge aufzu⸗ 
nebmen beſtimmt find, geſchloſſen. In durchschnittlich ſechs Jahren er⸗ 
reichen die Aale dort eine Länge von ca. 70 Ztm. und pflegen in dieſer 
Größe die Wanderung nach dem Meere anzutreten. Auf dieſe Wande⸗ 
rung (calata) iſt nun der berühmte Aalfang von Comacchio fat aus⸗ 
ſchließlich gegründet, indem der Zugang zu den Schleuſen durch eigen⸗ 
thümliche, in ſehr ſinnreicher Weile aus Rohrgeflechte hergeſtellte Fang⸗ 
vorrichtungen, die ſogenannten Labyrinthe, verbarrikadirt wird. Der 
a een (ſtromabwärts) am liebſten in dunklen, ſtürmiſchen 

en. . 

Zum Schluſſe noch die Beſchreibung eines männlichen Nales; 
leder mag dann verſuchen, einen ſolchen in unſeren Süßräflern aufzu⸗ 
finden — aber es wird nicht gelingen. Die männlichen Aale erreichen 
nur eine Länge von 430 —450 Millimeter. Sie find ferner durch eine 
ſpitzere Schnauze niedrigere Rückenfloſſe, größere Augen und dunkleres Ko⸗ 
lorit der oberen Seite, von den Weibchen unterſchieden. An der unteren 
Seite zeigen fie eine blendend weiße Färbung. Eine Eigenthümlichkeit 
der jungen männlichen Aale beftebt auch darin, daß fie die Gremie des 
Salzwaſſers nie üÜberſchreiten und daher nur in der See, niemals in 
Flüſſen anzutreffen ſind. Die Aale, die von unſern Fiſchern verkauft 
werden, find alſo ausſchließlich Weibchen. So lange man ſich 
darum bemühte, unter den auf den Markt gebrachten Aalen männliche 
Individuen ausfindig zu machen, konnte die ſolenannte Aalfrage ihrer 
Löſung nicht entgegengeführt werden. Es häufte ſich vielmehr Irre 
tbum auf Irrthum. ** da man weiß, wo die männlichen Aale zu 
ſuchen find, wird es im Fortgange der Forſchung möglich fein, be üg⸗ 
lich der Entwickelungsgeſchichte von Muraena anguilla endlich ins 
Reine zu kommen. | 


) Der Fiſchfang in der Lagune von Gomacdio, Berlin, 1880. | 


ö 


liegen im Streite ifint 
noch immer Oban's Volk. Im reſervirten Territorium berrſcht dage⸗ 
f wu vollſtändige Rube. — Eine Deveſche der Times aus Du 2 * 
vom 27. d M. meldet daß Mapoch Frieden mit der Republik Trans- 
vaal zu schließen wünf ge. — Vor dem Beginn der Feindseligkeiten ges 
en Rada askar wie der „Standard“ erfährt, die fran öſiſche 
eaierum , in-: Zirfularnote ihre Motive und ibren Zweck ausein⸗ 
ande setzen. Et wird ideſſen gemeldet, daß verſchiedene Stämme auf 
der Intel ich bereits für Frankreich erklärt baben fo daß die Feind 
igk ſich auf eine Züchtigung der Königin Ranoloolo und ihter 
Ratbaeber beſchränken dürften. 


I, Parlamentariſche Nachrichten. 
Berlin, 4. April. „ 
„Von den der liberalen Vereinigung und der Fortſchritteparten 
angehörenden Mitgliedern der Kommiſſion des Reichstags 
für die Novelle zur Gewerbeordnung, den Abgeordneten 
Baumbach, Büchtemann, Kochbann (Landsberg), Lüders (Görlitz), 
Maibauer, Mundel, Radenacher. Dr. Nee, find eine Reihe von Ab⸗ 
änderungsanträgen zu den Beſchlüſſen der Kommiſſion im Plenum 
eingebracht worden, deren Mebrzabl bereits in der Kommiſſion Gegen⸗ 
ftand der Berathung und Beſchlußfaſſung geweſen iſt. Von den 12 
Anträgen iſt vor Allem der folgende von Wichtigkeit. Nach 8 12 der 
Gewerbeordnung werden diejenigen Beſchränkungen, welche in Betreff 
des Gewerbeberriebs für Perſonen des Soldaten: und Beamtenſtandes, 
ſowie deren Angebörigen beſteben, durch die Gewerbeordnung nicht be⸗ 
rührt. An die Stelle dieſer Beſtimmung ſoll die folgende treten: „In 
den Handwerlsſtuben der Truppentheile und im allen Kaſernenräumen 
. darf ein 3 nur für Rechnung der Truppentheile ſtatt⸗ 
nden. arketender⸗, Kantinenwirtbſchaften, Kasinos und andere 
rkaufsgeſchäfte, welche in Kaſernen eingerichtet ſind, dürfen Waaren 
nur an die Bewohner der Kaſernen oder für den Bedarf innerhalb der 
Kaſerne verabfolgen. Perſonen des Soldatenſtandes bedürſen zu dem 
Betriebe eines Gewerbes der Erlaubniß des Kommandanten be w. des 
Garn ſonälteſten ibres Carniſonortes, ſofern nicht das Gewerbe mit 
der Landwirtbſchaft eines ihnen gehörigen ländlichen Grundſtücks ver⸗ 
5 bunden iſt. Dieſe Erlaubniß muß von Perſonen des Soldatenſtandes 
auch zu dem Gewerpebetriebe ihrer Ehefrauen und anderer Mitglieder 
ihres Haus ſtandes eingeholt werden. Sonſtige Beſchränkungen, welche 
„in Betreff des Gemerbebetriebeö für Perſonen des Soldaten und Be: 
amtenftandes, owie deren Angebörigen beſtehen, werden „Durch das 
gegenwärtige Geſetz nicht berübrt“. Die erſchwerenden Vorſchriften 
über die gewer smäßige Veranſtaltung von Muſikaufführungen u. |. w. 
ge geſtrichen werden. Ein ternerer Antrag will den 35 der ©.: 
von 1809 beſtehen laſſen, aber mit folgendem Zuſatz: „Der Handel 
mit Dynamit und anderen Sprengſtoffen kann Demjenigen unterſagt 
werden, welcher wegen Zuwiderhandlung gegen die darauf bezüglichen 
Borfnriften beitraft worden ist. Die Vorſchrift über den Kolportage⸗ 
duchbandel (8 56 Nr. 10) ſoll geſtrichen und derſelbe ausdrücklich von 
der Kategorie derjenigen Gegenſtände ausgeſchloſſen werden deren Be⸗ 
trieb im Umberziehen von der obrigkeitlichen Genehmigung abhängig 
emacht werden lann. Von erheblicher Wichtigkeit iſt der Antrag zu 
N 56 b, demzufolge Beſchlüſſe des Bundesratbs dezw des Reichskanzlors, 
durch welche „aus Gründen der öffentlichen Sicherheit oder zur Ab⸗ 
wehr oder Unterdrückung von Seuchen“ eine über die Ben immungen 
des Geſetzes hinausgehende Beſchränkung des Gewerbebetriebs im Um⸗ 
berzieben verfügt werden kann, dem Rö ichstage ſofort oder bei ſeinem 
nächſten Zuſammentritt vorgelegt und, im Jalle derſelbe nicht zu⸗ 
ſtimmt, außer Kraft geſetzt werden müſſen. Daß die Streichung der 
in der Kommifſlon beſchloſſenen Beſtimmungen über die Ausdehnung 
der Veroflichtung zur Führung von Arbeitsbüchen beantragt wird, üt 
ee gr 1 m OBER Pi > 0 — ——— 
olution, betreffend die Vorlegung eine eſetze 
einer . beantragen die genannten Abgeordneten ebenfalls 
abzulehnen. 8 E d 
N em Augenblick, wo der Reichstag ſich anſchickt, in die Be⸗ 
RL ſeit Frübfabr 1882 vorgelegten größeren 
Geſetzentwürfe einzutreten, ſtellt ſich heraus, daß die freundliche 
Mitwirkung der Regierung ber der Vertagung beide re een 
ſowohl diejenige, für die Gewerbeordnung, wie die für das — en⸗ 
kaßengeſetz verbindert hat, ibre Arbeiten zum Abſchluß zu Ban 
Die eıftere hat zwar ibren Bericht ver der Vertagung feſtgeſtellt; fie 
ift aber mit der Berathung der gerade dieſes Mal ſehr zahlreichen und 
wichtigen Petitionen noch im Rückſtande; die Maſorität der Kom: 
miſflen bielt es für uner äßlich, vor dem Beginn der zweiten Leſung 
im Plenum über . . — 3 12 8 8 Der 
Bericht der Krankenkaſſenkommiſſton liegt ſeit 97 0 
Er vor; indeſſen hat derſelbe, da die Vorlegung re een 
—— ſtattgefunden, nur einen apokryphen Charakter und be arf 
vor der Wlenarberaihung emer Gutbaltung der Geſammtkommiſſion 
umfomebr, als an der Feſiſtellung des Berichts nur 7 Mitglieder — 
28 theilgenommen haben. Wenn ſich demnach die Inangriffna — 
dieſer Vorlagen verzögert, fo kommt das auf Rechnung des von der 
Regierung beliebten Vertagungsmodus. Daß in dieſem WBafabden 
Synem iſt, bat die Anwendung ds Vertagungsmodus auch auf — 
preußiſchen Landtag bewieſen. Geſteht doch die „Kreuz- Zeitung, ſe 
zu daß die Regierung dadurch dem Zuſtandekommen der Verwaltungs: 
eſetze das größte Hinderniß bereitet babe. Inzwiſchen iſt erfreulicher 
je auf den hing — —2 v. 8 der Gewerbeordnungs⸗ 
ie Priorität zuerkannt worden. 7 : 
Fa Das Alte Verzeichniß der bei dem Reichstag eingegangenen 
Petitionen it ungewöhnlich reichhaltig. U. A. ſind darin ver⸗ 
net die Petitionen einiger konſervatſwen Berliner Bürgervereine 
betsefſend Eidesleiſtung vor Gericht, die Petitionen zablreicher Gärtner 
um Einfübrung emes Eingangszolls auf Garten⸗ und Obftbauergeug: 
niſſe, die Petitionen zablveicher Gewerbe; und $anbmerfervereine — 
nungen um Einführung, obligatoriſcher Arbeit sbücher für Ar 75 r, 
etitionen gegen die Arbeitsbücher. darunter die Maſſenpetition des 
tralraths der deuiſchen Gewerkvereine (Hirſch⸗Duncker) mit etwa 
14.400 Unterſchriſten, Petitionen von Knapoſchaftsvereinen um unver⸗ 
änderte Erba tung der Penſions. Kranken⸗ und Unſallverſicherungs⸗ 
kaſſen der Knappſchaftsvereine, Petitionen landwirtbſchaftlicher Ver⸗ 
eine um böbere Besteuerung des mobilen Kapitals, namentlich der 
— — den ſozialdemokratiſchen Abgeordneten 
eingebrachte Antrag lautet: Der Reichstag wolle beſchließen, den 
Reichskanzler aufzufordern, daß gegen die Polizeibeamten in Kiel, 
welcde in Verletzung des & 31 der Reichsverfaſſung die Abgeordneten 
v. Vollmar und Frohme gewaltſam verhinderten, an den Berathungen 
des Reichstages tbeilzunehmen, das Strafverfahren wegen Verletzung 
der einſchlägigen Beſtimmungen der Reichsſtrafgeſetzgebung einzuleiten 
und von dem Ergebniß dem Reichstage Mutheilung gemacht werde. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Ein 33 „ 
över d eit allerie⸗ n un 

1 a un — Rundſchreiben vom 

(Wieder bolt) 


9 . 


Tagen dem 


„ 5. April. 
— . Fer dazu gehörigen Anlagen iſt vollſtändig 


niedergebrannt. Der Schaden 


2 en 
C idee) 


ER RER 


mit einander und der Bagulifini«Stamm_bebelligt 


des deutſch⸗ſpaniſchen Handelsvertrages ſind unbegründet. 


„Goniec Wielk.“ 
Angelegenheit der Erhöhung des Holzzolles von folgendem poli⸗ 
tiſchen Standpunkte: 
Preußen auf 
Galizien, d. 
Grund der 
Lande in Beziehung auf Zölle ein einheit⸗ 
liches Ganzes 
anderen Theil des ehemaligen Polens gelangenden Produkte von 
Zöllen befreit ſein 
ſchen Gründen gegen die Holzzoll⸗Vorlage erklären. Hoffentlich wür⸗ 
den die polniſchen Abgeordneten, 
der Kommiſſion wieder vor das Plenum gelangt, 
ſchen Geſichtspunkt geltend machen und gegen den Geſetzentwurf 
ſowohl aus politiſchen, 
men, da die Provinz 
niſchen Provinzen brauche. 


klärung, 


— 5 . 

Hamburg, 5. April. Der Hamburger Poſidampfer „Rio“, 
auf der Reiſe von Hamburg nach dem Laplata iſt mit gebroche⸗ 
nem Schraubenſchaft in St. Vincent einbugſirt. Ein Theil der 
Ladung mußte aus dem Hinterraume über Bord gewor- werden. 

Rom, 4. April. Gegenüber der Nachricht von der augeb⸗ 
lichen Exiſtenz einer italieniſch öſterreichiſch deutſch e T.ipelaltanz 
hält das Journal „Diritto“ für angezeigt zu erklaren, daß An- 
geſichts der präziſen und übereinſtimmenden Erklärungen des 
Grafen Kalnoky und Mancint's jeder Verſuch derjenigen, welche 
leichigläubig oder intereſſirt die Beziehungen Italiens und der 
beiden Kaiſerreiche im Zentrum Europas in einem anderen Lichte 
darſtellen möchten, unbedingt vergeblich bleiben müſſe. 


K — 
Celegraphiſcher Specialbericht der 
„Poſener Zeitung“. 


Berlin, 5. April, Abends 7 Uhr. 
Reichstag. Der Reichstag verwies die Zuckerſteuervorlage 


nach unerheblicher Debatte an eine Kommiſſtan von 21 Mitglie: 


dern. 
Ein Schreiben des Reichskanzlers benachrichtigt den Reichstag 


von der Verhaftung und Wiederfreilaſſung Vollmar's und Frohme's. 


Es beginnt die zweite Berathung der Gewerbenovelle. 
Richter begründet Baumbach's Antrag auf Beſchränkung 


der Konkurrenz der Militärhandwerker und des Kantinen weſense. 


Der Kriegsminiſter bittet, den Antrag abzulehnen, 


welcher einen Ausnahmezuſtand zu Ungunſten der Armeeangehö⸗ 
rigen ſchaffen wolle; den Mißbräuchen des Kantinenweſens könne 
ohne neue geſetzliche Beſtimmungen abgeholfen werden. 


Köller und der Bundeskommiſſar Bödiker bekämpfen 


den Antrag. 


Gagern empfiehlt den diesbezüglichen von ihm geſtellten 


Antrag; er wünſcht die Verweisung ſeines und des Baumbach'ſchen 
Antrags an die Gewerbekommiſſton, wofür ſich auch Blum, 
Baumbach und Richter erklären. 


Der Kriegsminiſter betont nochmals, er wünſche kein 


Privileg, ſondern nur diejenigen Rechte für die Militärhandwer⸗ 
ker in Anſpruch zu nehmen, welche auf Grund der Gewerbefrei⸗ 
heit allen übrigen Handwerkern zuſtehen. 


Auch v. Kleiſt⸗Retzow bekämpft den Antrag Baumbach. 
Nach weiteren Bemerkungen Majunkes und des Kriegsmini⸗ 


ſters werden die Anträge Gagern und Baumbach an die Gewerbe⸗ 
kommiſſion verwieſen. Paragraph 1 und la werden angenommen. 


— Von den beim Reichstage vorhandenen Geldern zu Gunſten 


der Ueberſchwemmten von ca. 460,000 M. gelangen nach einem 
heute gefaßten Beſchluſſe ſofort 350,000 M. zur Vertheilung, 
wovon das Donaugebiet 10, Elſaß 200, Heſſen 20, Unterfran⸗ 
ken 10, Baden 20, die Rheinprovinz 15, die Pfalz 15 und 
Würtemberg 7 Prozent erhalten. Dem Eifelgebiete werden 


GR OOO. dem Danaumgas 500 er nreukiichen Phon ınnn M. 
überwieſen. Der verbleibende den bleibt in Reſerve. 


— Die Nachrichten von der bereits erfolgten Unterzeichnung 


Porales und Provinzielles. 
Poſen, 4. April. 


d. Auch ein Standpunkt in Zollfragen.] Der 
betrachtet die neulich im Reichstage behandelte 


Da ein bedeutender Theil des Holzes nach 
der Warthe und Weichſel von Ruſſiſch⸗Polen und 
h. alſo aus polniſchen Landen, kommt und auf 

Wiener Traktate die ehemals polniſchen 


bilden, und alle aus dem einen in den 


ſollen, ſo müſſe man ſich aus dieſen politi⸗ 


ſobald die Angelegenheit aus 
dieſen politi⸗ 


wie aus wirthſchaftlichen Gründen ſtim⸗ 
ſehr viel Holz aus den benachbarten pol⸗ 


d. [Poloniſirte Deutſche.] Im „Kuryer Pozn.“ 
veröffentlichen 23 Angehörige der Parochie Opalenica eine Er⸗ 
in welcher ſie, gegenüber den vom Herrn Miniſter 
v. Goßler bei Gelegenheit der Polendebatte gemachten Angaben 
behaupten, die Anzahl der deutſchen Katholiken in ihrer Parochie 
ſei nie ſo groß geweſen, wie es der Herr Miniſter angegeben; 
ſie ſelbſt führten zwar deutſche Namen, ſeien aber nie Dautſche 
geweſen, ſeien „auf polniſcher Erde“ geboren, ſtammten 
von polniſchen Eltern und Vorfahren, ſeien Polen und wollten 
auch Polen bleiben. Unterzeichnet ſind unter dieſer Erklä⸗ 
rung, die jedenfalls „inſpirirt“ if, 23 echt deutſche Namen 
mit den bekannten polniſchen Vornamen: Jan, Antoni, Jozef, 
Stanislaw, Roman, Franziſzek, Juliuſz, Walenty ꝛc. Man 
weiß, was es mit derartigen Erklärungen auf ſich hat; die 
Eltern der Unterzeichner ſind wahrſcheinlich meiſtens noch gute 
Deutſche geweſen; da ſie aber katholiſcher Konfeſſion waren, fo 
werden ſie nach dem in unſerer Provinz ſo häufigen Sprach⸗ 
gebrauch, wonach Katholiſch und Polniſch identiſche Begriffe find, 
von ihren eigenen, inzwiſchen poloniſirten Söhnen für wirkliche 


Polen ausgegeben. 5 

d. Die Redner des Zentrums find wegen ibres Verbaltens bei 
den Debatten üder den bekannten Antrag der volniſchen Fraktion im 
Abgeordnetenbauſe bei den Polen gegenwärtig jebr beliebt, und in den 
Schaufenſtern einiger polnischen Buchhandlungen fiebt man das photo: 
graphiſche Bildniß von Schorlemer⸗Alßt? der „Goniee Wielk.“, in wel⸗ 
chem erſt neulich das Bildniß dieſes Jentrum⸗Redners enthalten war, 
bringt heute auch das Budniß von Maſunke. 


8 es 5 Poſen, er 
wird der unter der Oberleitung des Oberturnlehrers Kloß ſtait⸗ 
findende Kurſus zur Ausbildung von Turnſpiellehrern um Nach 
den 11. d. M. Abende 8 Uhr ſeinen Anfang nehmen, und von dieſem 
en. an bis auf Weiteres regelmäßig an jedem Mittwoch abgehalten 
werden. 


gegebene Pläge der Lage der Schulen entſördchen s“ den einzeinen Ab⸗ 
theilungen zu Überweiſen. 

in dem amüſanten V Arrongeſſchen Luſtſpiele „Dr. 
in der Titelrolle des Stückes fein Gaſt piel ſort. Außerdem wind dem 
Publikum das Vergnügen geboten, an demſelben Abende Frl. Ulrichs 
vom Hoftheater zu Detmold, die ibren Aufenthalt in unſerer Stadt zu 
einem kurzen Gelegenbeits - Gaſtſpiele benutzt, auftreten zu ſehen und 
zwar in der Rolle der Emma. Der Abend verſpricht alſo viel des 


Sonnabend bierjelbft ſeine Generalverſammlung ab, zu welcher von 
dem Vor ſtande des Vereins in den polniſchen Zeitungen eingeladen 
wird. Gleichzeitig mit dieſer Einladun 
en Zeitungen eine überſchwängliche Darſtellung der 
angeblichen 
Wielk.“, der doch ſonſt Freund von allen möglichen Ueberſchwänglich⸗ 
keiten ift, „zu ftarfer Tabak“. Er theilt mit, die Darſtellung ſei auch 
ibm von einem geachteten Polen aus der Gegend von Nakel zuge⸗ 
gangen, er habe dieſelbe jedoch nur mit Abänderungen zum Abdrucke 
gebracht. In dem eingeſandten Artikel ſei geſagt: Der Volkebiblio⸗ 
thekenverein ſei 
eine theologiſche eine 
Dies Alles ſei aber der Verein nicht und könne es auch nicht ſein, 


der Verein n als eine polniſche Inſtitution, 


r. Für die Verathungen der diesjährigen Kreisſno x 
der Pro ine Poſen bat ca föni.i 5 87 ane Sue te ; 
flimmt: 1) Beſist die eva geluche Kuche ande e Mittel, als die ihr 
in der Predigt und in der Secliorge zu Gebote ftebend n, um ber im 
erſchrckendem Maße überh nd nehmenden Neigung zum Selbſt⸗ 
mor de 1 82 n uleicnd 2) Iſt eine einbe tlie Reg lung des Vers 
fabrens bei Begräbniſſen von Selbſtmördern als wünſchenswertg zu 
erachten? 3) Eventuell, wie hätte fir dieſes Verfahren zu geitsiien, 

r. Der bisherige Superintendent Dr. Borgius, welcher bes 
kanntlich als Pfarre an der hieſiegen Petri = Kirche am 1 April ein⸗ 
geführt wurde, iſt zum Konſiſtorialrathe und Mitgliede des Konſiſto⸗ 
riums der Provinz ernannt und in dieſer Eigenſchaſt am 2. d. M. 
n 4 1 

r Die Stelle des zweiten Paſtors an der St. Paulikirche 
zu Poſen wird bekanntlich durch Verlegung ihres gegenwärtigen Se 
babers binnen Kurzem vakant. Die Wiederbeſetzung erfolgt diesmal 
nach Maßgabe der Allerhöchſten Verordnung vom 2. Dezember 1874 
durch Wahl ſeitens der vereinigten Gem indeor ane und find nur 
Geiſtliche von mindeſtens 10 Dienſtjahren wählbar. Meldungen find 
bis zum 25. d. M. entweder an das Konſiftorium der Provinz Poſen 
oder an den Gemeinde⸗Kirchenrath der St. P ulikirche z. H. des Vor⸗ 
ſitzenden, General⸗ Superintendenten D. Geß, zu richten. 

d. Dem hieſigen Standesamte wird von dem „Dziennik Born.” 
aus dem Grunde weil in den nande amtlichen achrichten der, Poſener 
Zeitung die ſpeziſiſch polnischen Buchſtaben, für weiche in der deutſchen 

prache feine Vezeichnungen vorhanden find, nicht wiedergegeben 
werden, der Vorwurf gemacht; es würden dort die olniſchen Eigen⸗ 
namen nicht richtig geführt, indem ſtatt des 1 — I, ſtatt 2 — z, ſtatt 
n — n. fat s — 8. fatt 2 — , ſtett 6 — e u. ſ. w. geſchrieben 
. Hätte der „Dziennit“ ſich auf dem Standesamte zuvor erkun⸗ 


digt, jo würde er dieſe Behauptung nicht aufgeſtellt haben; ſämmtliche 


Eigennamen werden in den Regiſtern mit lateiniſchen Buchſtaben ges 


ſchrieben und die polniſchen Namen genau fo, wie fie die an 
dende Perſon ſchreibt; kann dieſe Perſon aber nicht ſchreiben, o — 
fie den polweilihen Meldezettel vorweiſen, der dann maßgebend iſt. 


— Königin: Luifen=- Verein. Zu unierem Berichte über die 


General⸗Verſammtung am 31. o. M. bemerken wir ergänzend, daß a 
eig. des Herrn Kreisſchulinſpektors Dr. bee en uf 
vorigen ; 

glieder beigetreten find. 


ahre 94 Lehrer des Kıeijes Adelnau dem Vereine als Mit: 


r. Turnſpiel⸗Kurſus. Nach einer Verordnung des kgl. Kreis⸗ 
ohleis, 


f. Turuſpielplätze. Die dieſerhalb ergangenen Anregungen haben 


bei unſerer Schulverwaltung hinreichende Beachtung gefunden, den 

ſchweben dem Vernehmen nach fortgeſetzt Fee wie die Ein⸗ 
richtung von Turnſpielplätzen für die Kädtifchen Schulen wobl am 
zweckmäßigſten zu treffen ſein möchte. i ' 

Schülern, welche am regelmäßigen Turnunterrichte Tbeil nehmen, ab, 
fo würden beiondere Turnſpie ſtunden im Allgemeinen für diejenigen 
Schüler anzuſetzen fein, welche ſich am Turnunter richte nicht beteiligen. 
Die Anzabl der Letzteren iſt immer noch ei 
Rechnet man für eine Spielabiheilung etwa 60 bis 70 Schüler, fo 
würden für die 5 Stadtſchulen und die unterſten Kaſſen der Bürger- 
und Mittelſchule etwa 50 Abtbeilungen zu formiren fein, die ſich 
wöchentlich zweimal auf Spielplätzen einfinden müßten. Da geeignete 
Plätze nur m beſchränkter Zahl vorhanden find, die Schulböfe unzu⸗ 
reichend und von den Rädchen benutzt werden müſſen, ſo kann von 
einer beſonderen Auswahl nicht die Rede ſein, 
übrig bleiben, die wenigen, zum Theil autzerbalb der Thore belegenen 


Sieht man von denjenigen 


eine ziemlich bedeutende. 


es wird vielmehr nur 


* 


Im Stadttheater ſetzt morgen (Freitag) gr Dr, J o 5 
aus”, und zwar 


Intereſſanten. 
d. Der polniſche Volksbibliotheken⸗ Verein hält nächſten 


veröffentlichen die meiſten 


Bedeutung des Vereins. Das iſt ſelbſt dem „Goniec 


„eine Akademie der Wiſſenſchaften, eine Univerjität, 
Akademie, eine Unterrichtsanſtalt für Religion ꝛc.“ 


am wenigſten unter den gegenwärtigen Umſtänden. Im Uebrigen ſei 


' welche die Ver⸗ 
olksſchriften zum Zwecke habe, warm zu unter⸗ 


breitung polnifcher 
ſtützen. 5 5 
r. Aus der Kölner Dombau-Lotterie iſt einer der Haupt⸗ 
gewinne, eines der werrbvollſten Oelgemälde aus der Lotterie. auf Nr. 
246,958 in die Kollekte der Expedition der „Roi. Zt.” gefallen; das 
betr. Loos befindet ſich im Beſitze eines bieſigen Beamten. Das 
Gemälde iſt im Verzeichniß der Gewinne unter der Ueberſchrift: „Zur 
Zeit der Erica“ angeführt, iſt von Prof. Deiters in Düſſel dorf 
5 — und der Werth mit 2 50 M. angegeben. Es iſt dies ein 

timmungsbild, welches eine Landſchaft aus dem nördlichen Deutſch⸗ 
land, links einen Hüsel mit einer Ruine, rechts die weite Ebene dar⸗ 
ftellt ; der Himmel iſt bewölkt, die Bäume find durch den Wind ziem⸗ 
lich lebbaft bewegt, die ganze Landſchaft mit dem blübenden Haide⸗ 
kraut (Erica) trägt den Charakter zur Zeit des beginnenden Herbſtes. 
Tas Bild iſt in großen Dimenſionen gemalt und mit einem ſehr brei⸗ 
ten, ſtattlichen Goldrahmen umgeben. 

A. Das Grundſtück Waſſerſtraße Nr. 18 iſt nicht, wie in 
Nr. 237 der „Bo. Zig.“ angegeben, an den Rentier. ſondern an den 
Deſtillateur Fakod Warſzaws ki verkauft worden. 

r. „Oſakka⸗Sakka“. Dieſes Wort iſt ſeit einigen Tagen faſt in 
Aller Munde, ohne daß Manche recht wußten, was das Wort bedeute 
und vielleicht glaubten, es ſtecke irgend etwas Gebeimnißvolles oder 
Wunderbares dahinter. Durch eine Annonce iſt nun das Publikum 
mit dem Beginn des heutigen Jabrmarktes dabin belehrt worden, daß 
Oſakka⸗Sakka ein nach japaneſiſchem Rezept angefertigtes Gebäck ift, 
und daß es gut zu Thee, C okolade 2c. zu genießen iſt. Nach eigener 
Koftprobe können wir dieſe Angaben noch dabin ergängen, daß Oſakka⸗ 
Sakka, welches Herr Jukes aus Dresden während des Jabrmarktes 
(Stand an der Rothen Apotheke) bier elbſt verkauft, recht woolihmedend 
iſt und beſonders Denjenigen zu empfehlen iſt, welche das „Knusprige“ 


lie 
A. Beſtrafungen wegen Uebertretung des . 
nd während des letzten Ratenderiautes im race. u ee 
675 Fällen eingetreten. Das Gericht erfannte in 194 Fällen auf 
Geldſtrafen von 1254 M. von denen im Unvermögensfalle Haftſtrafe 
von 502 Tagen und 4 Tage Geiängn 5ſtraſe fubitituirt war. Von 
Seiten der Polizei wurden in 481 Fällen 1899 M. Geldſtrafe event. 
576 Tage Haft ſeſtgeſetzt. Die meiſten Straffälle, nämlich 382, de⸗ 


* 
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m 6 — 
Vieh, ein Paar Betten und ein neuer Wagen. Verſichert waren die 
Gebäude nur mit einigen hundert Mark, die Wirthſchaftsgerälhe aber 
ar nicht. — Am vergangenen ee find in der hieſigen evang. 
irche 99 Kinder, 41 Knaben und 58 Mädchen, von dem ſtellvertre⸗ 
tenden Pfarrer Herrn Paſtor Schröter aus Bentſchen konfirmirt wor⸗ 
den. — Das Erſatzgeſchäft für das Jahr 1883 wird im Kreiſe Meſeritz 
ſtattfinden: In der Stadt Bentſchen im Schießhauſe am 23. und 24. 
April Morgens 84 Uhr; in der Stadt Tirſchtiegel im Zweiger⸗ 
ſchen Gaſthofe am 26. April Morgens 84 Uhr, in der Stadt 
Brätz im Wilbelm'ſchen Gaſtbofe am 23. und 30. April Mor⸗ 
ens 8} Uhr: in der Stadt Meſeritz am 2, 4. und 5. Mal Morgens 
8 Ubr. — Die Schulorüfungen in den dem Kreisſchul⸗Inſpektor Irn 
Tecklenburg zu Meſeritz unterſtellten Landſchulen finden in der Zeit 
vom 9. bis 14. April ſtatt. Die Prüfungen in den Stadtſchulen ſind 
bereits am 19., 20, 30. und 31. März abgehalten worden. 
Aus dem Gerichtsſaal. 

U Bromberg, 4. April. [Mordprozeß.] Vor dem bieſigen 
Schwurgericht wurde heute gegen den Schlofier Heinrich Woyke von 
bier, welcher beſchuldigt wird, ſeine Braut 3 Richter, vorſätzlich 
und mit Ueberlegung getödtet, gegen feinen Schwager, den Fleiſcher 
Bordanowicz, einen Mordverſuch gemacht und gegen die Staatsgewalt 
Widerſtand geleiſtet zu haben, verhandelt. Der Inhalt der Anklage iſt 
in Kürze folgender: Der Angeklagte, ein Mann von 27 Jahren. war 
von Jugend auf mit der unverehelichten Angelika Richter bekannt. 
Vor einem halben Jahre batten ſich beide verlobt und zu Oflern in 
dieſem Jabre sollte die Hochz it fein. Zu den Weihnachts feiertagen 
war der lan Krisp, der Sohn eines biefigen Schneidermeiſters, ein 
früberer Liebhaber der Angelika Richter, zum Beſuch hierher gekommen. 
Als letztere den Gegenſtand ihrer früheren Liebe in feiner ſchmucken 
Ulanenuniform jab, erwachte die alte Leidenſchaft für dieſen. Sie ver⸗ 
gas ihres Verlobten und wandte ſich dem alten Liebhaber zu. Es fam 
in Folge deſſen am Sylveſterabende zwiſchen der Richter und dem An- 
geklagten zu einer Szene, welche durch das Dazwiſchentreten des Bru⸗ 
ders der Richter beigelegt und das bräutlſiche Verhältniß fortgeſetzt 
wurde. Als aber Woyfe am Morgen des 2. Januar d. J. erfuhr, 
daß ſeine Braut ſich babe photographiren laſſen und ihr Bild dem 
Ulan Krisp geſchickt hahe, da erwachten die Furien der Eiferſucht in 
ihm und er faßte den Entſchluß, ſeine Braut zu tödten. In einer bie: 
ſigen Eifenbandluny kaufte er ſich einen ſecksläuftgen Revolver nebſt 
fünfzig Patronen, kündigte feine Arbeit in der hieſigen Werkſtätte der 
Ostbahn und lud am Abend des 22. Januar noch einige Kollegen ein, 
denen er in verſchiedenen Reſtaurationen eine Art Abſchiedsſeier gab. 
Auf dem Nachhauſewetze zeigte er einem derſelben den Revolver und 
machte Aeußerungen, aus denen hervorging, daß er mit demſelben heute 
noch etwas ausführen würde. Als ſein Freund, der ihn noch ermahnt batte, 
doch feine Dummheiten“ zu machen, ihn verlaſſen, kaufte ſich Woyke in 
einem Laden am Kornmarkte für 10 Pf, Schnupftabak den er loſe in die 
Taſche ſteckte. Gegen 8 Uhr betrat er die Wohnung feiner Braut, unterhielt 
ſich mit derſelben und deren Mutter ruhig und war zu dem jungen Mädchen 
freundlicher wie ſonſt. Nach 10 Uhr machte er ſich zum Fortgehen be 
reit. Seine Beaut begleitete ihn bis zur Hausthüre. Kaum war er 
auf die Straße getreten, als er die Angelika Richter von der Schwelle 
der Thüre auf die Straße ſtieß, in dieſem Augenblicke in die Taſche 
griſf und ihr zwei Hände voll Schnupftabat in die Augen warf. Als 
die Richter laut ſchreiend über die Straße lief, zog der Woyke den 
Revolver und ſeuerte einen Schuß auf das Mädchen ab, welches ge⸗ 
troffen zu Boden ſtürzte. Darauf trat Woyke an die hilflos Dalie⸗ 

ende heran und gab aus unmittelbarer Nähe noch fünf Revolver: 
fehle auf fie ab. Auf den Hilferuf der Angelika kamen die Mutter 
und Nachbaren herbei, während Woyte davon lief, und zwar zu dem 
Schloſſer Hellmuth Richter, dem Bruder der Angelika Richter, klopſte 
dieſen aus dem Bette heraus und rief ihm zu: „Heute iſt mein Grab“, 


Eine Deputation wird das Geſchenk demnächſt überreichen. Nunmehr 
folgte der Vortrag des Gutsbefitzers Kröcher⸗Koſchütz über „die Dün⸗ 
ung mit Schweielfäure.” Der vorgeichrittenen Zeit wegen wurde der 
Vortrag abgebrochen und wird in der nächſten Sitzung zu Ende ge⸗ 
führt werden. Der Vorſitzende machte noch die Mittheilung, daß am 
6.d. M. zu Bromberg eine Generalverſammlung des landwirtbſchaft⸗ 
lichen Vereins für den Netzediſtrikt ſtattfindet, worauf die Sitzung ge⸗ 
ſchloſſen wurde. 


Wöchentliche Produkten⸗ und Boörſenberichte. 
◻ London, 3. April. [Hapfen⸗Bericht von Langſtaff, 
Ehrenberg u. 8 Der Markt iſt feit, die Kaufluſt iſt aber 
noch ſtets gering, und die Konſumenten halten ſich fern. In Folge 
von bedeutenden Ordres von New⸗Nork zur Rückſendung amerikanticher 
Hopfen und des dadurch ſehr reduzirten Vorrathes in dieſen Sorten 
ſind jelbe um 2.10 bis 3 Pfd. Sterl. per ewt geftiegen. Die Befürch⸗ 
tungen wegen des Hopfenſtockes ſind in Folge des günſtigen, trockenen 
Wetters im März jetzt vorüber, und die Arbeiten in den Gärten gehen 
flott von Statten. Der Import während voriger Woche betrug 12 
Ballen von Antwerpen und 6 von Bremen. 
Slaals⸗ und Polkswirthſchaft. 

Ruſſiſch⸗Polniſche 4 prozent. Schatz Obligationen. 78. Ver⸗ 
looſung am 12. März 1883. Auszahlung vom 1. April 1883 ab bei 
der Bank von Polen zu Warſchau. 

à 500 Rbl. Nr. 19 62 72 163 264 309 358 398 494 676 756 — 
1022 91 272 517 551 556 678 734 816 828 833 987 — 2183 265 
447 746 864 983 — 3097 164 262 271 461 492 521 672 817 869 — 
4015 188 429 449 527 568 676 691 707 709 773 824 875 — 5028 
125 128 394 434 465 726 839 854 914 — 6066 133 238 244 331 
462 633 650 858 — 7233 283 366 379 515 559 — 8204 274 279 
302 310 316 422 562 613 681 912 976 — 9044 96 146 205 406 669 
691 726 754 928 — 10129 224 288 310 362 503 526 720 820 944 
11196 859 925 964 — 12147 152 343 425 645 746 757 878 — 13179 
229 358 500 621 655 658 688 841 814 883 — 14050 80 143 251 
401 451 454 616 737 794 915 — 15166 229 277 280 381 430 517 
534 556 590 853 979 942 — 16160 329 386 424 547 688 764 930 
961 977 — 17050 201 405 406 407 800 938 951 997 — 18057 209 
284 424 514 599 602 732 807 945 996 — 19049 165 202 561 970 — 
141503 809 996 — 142080 147 269 334 352 362 384 605 716 728 
741 — 143337 616 707 — 144001 96 103 349 423 548 555 591 600 
616 793 856 978 -— 145047 651 722 730 878 — 146065 104 356 
359 406 496 553 785 866 884 — 147172 201 395 405 494 693 733 
812 829 877 940 — 148154 299 210 315 514 524 550 645 714 911 
— 149289 327 360 478 538 659 692 847 — 150107 174 265 315 
321 370 618 764 972 — 151030 166 403 536 760 912 963 — 
152240 345 576 665 826 893 955 965 — 153049 80 159 504 637 
186 737 830 978 — 154034 59 75 411 414 461 517 695 736 980 — 
155088 167 391 527 599 733 846 945 — 156081 112 170 296 334 
347 349 465 537 572 698 722 726 974 981 — 157024 74 103 365 
394 446 545 597 690 852 856 996 — 158118 256 281 286 501 545 
661 725 894 978 — 159184 506 609 754 — 160112 115 162 213 
270 359 575 764 — 161137 238. 

à 150 Rbl. Nr. 20206 393 447 469 517 709 755 803 925 930 


auf während der Schonzeit — Fiſchen, 101 


unter läſſigen Mindermaß. Wegen 
perde E wegen Krebſen 44 Beſtrafungen ſtatt. Das 
zu Nöten gab zu 15 Beſtrafungen Veranlaſſung. 


entw 3 2 . 
. Eifenbahn Betriebsamts Bezirke. Die Betriebsamts⸗ 
Vente der Seatzeiſenbabn Verwaltung, ſoweit ſie für die Provinz 
Poſen in Betracht 8 ſind nn 1. d. M. hinſichtlich ihres 
äftskreifes wie folgt begrenzt worden: £ Den 
Gesch eben zur Direktion Bromberg die Betrjebsämter: 
a. Berlin mit den zu verwaltenden Strecken: Berlin Küſtrin⸗ 
Schneidemühl und Fredersdorf⸗ Rüdersdorf; b. Schneidemühl 
mit den Strecken; Schneidemühl⸗Konitz⸗Dirſchau, Poſen⸗Neuſtettin 
und Schneidemühl⸗D.⸗Krone; c. Stolp mit den Strecken: Ruhnow⸗ 
Wangerin⸗Neuſtettin⸗Konitz, Neuſtettin⸗Belgrad, Neuſtettin⸗Zollbrück⸗ 
Stolpmünde und Zollbrück⸗Rügenwalde; d. Danzig mit den 
Strecken: Dirſchau⸗Seepothen (vor Königsberg), Dirſchau⸗Danzig⸗ 
Neufahrwaſſer und Güldenboden⸗Mohrungen⸗Allenſtein; e. Königs⸗ 
berg mit den Strecken Seepothen⸗Königsberg⸗Inſterburg⸗Eydtkubnen⸗ 
Landesgrenze. Inſterburg Lyk und Tilſit⸗Memel; k. Thorn mit den 
Strecken: Thorn⸗Allenſtein⸗Inſterburg, Thorn⸗Ottlotſchin⸗Landesgrenze, 
Thorn⸗Graudenz, Graudenz⸗Marienwerder⸗ Marienburg und Kurna⸗ 
towo⸗Kulm; g. Bromberg mit den Strecken; Schneidemühl⸗Brom⸗ 
berg⸗Thorn, Bromberg⸗Laskowitz⸗Dirſchau, Laskowitz⸗Graudenz , Jablo⸗ 
nowo und Konitz Laskowitz; h. Stettin mit den Strecken: Star⸗ 
gard⸗Köslin⸗Danzig und Belgard⸗Kolberg. x 9 
Zum Direktionsbezirk Breslau gehören die Betriebs⸗ 
ämter: a Breslau mit den Strecken: Schebitz⸗Breslau⸗Koſel, Brieg⸗ 
Neiſſe, Groſchowitz Gr. Strehlitz⸗Peistretſcham⸗Borſigwerk und Peis⸗ 
kretſcham⸗Laband; b. Poſen mit den Strecken: Stargard⸗Poſen, 
Poſen⸗ Thorn, Inowrazlaw Bromberg und Inowrazlaw⸗Montwy; 
e. G 6 0 an mit den Strecken: Schebitz⸗Poſen, Liſſa⸗Glogau⸗Hansdorf 
agan⸗Sorau. n 
vu 11 Wreſchen, 4. April. [ Jahrmarkt. Brände.] Der 
eſtrige Markt bierjelbit war von Gewerbetreibenden wenig beſucht. 
Per iehmarkt war mit den verſchiedenen Viehgattungen reichlich bes 
u worden; am höchſten wurden Pferde und Schweine bezahlt. 


geringe Einnahmen. Für die Getreidearten wurden bezahlt pro 


589 736 — 29315 329 344 368 790 911 923 966 992 — 30242 267 
457 648 699 869 899 975 — 31230 346 432 438 442 496 551 817 
532155 186 344 431 511 521 603 607 692 788 917 — 33335 


Men ce b Wenne Nude SHE OBHFUBEER ear Age 
Richter herbeigerufen worden. Während er hiermit beſchäftigt war 
und der Fleiſcher Bordanowie; ihn hierbei unterſtützte, wurde 
plötzlich die Thür aufgeriſſen und abermals von Woyke 
ein Schuß in das Zimmer abgefeuert, welcher die Lampe traf und 
Zieſelbe zertrümmerte. Während die Anweſenden in den Keller und das 
Nebenzimmer flüchteten, trat Weyke in das Zimmer und äußerte: 
„Wilhelm, Wilhelm Bordanowicz, komme doch heraus, für dich habe 
ich auch noch ein paar Bohnen“ und feuerte abermals mei Schüſſe ab. 
Mittlerweile erſchienen zwei Polizeibeamte, welche von den Vorgängen 
benachrichtigt wurden, und dieſen gelang es, den Woyke, der auch auf 
fie, den Revolver angelegt und abzudrücken verſucht batte, zu über: 
wältigen und dingfeſt zu machen, nachdem er denselben großen Wider⸗ 
ſtand geleiſtet hatte. Daß der Revoloer, welcher noch mit ſechs 
Schüſſen geladen war, verſagte, iſt nur dem Umſtande zuzu⸗ 
reiben, weil ſich die Verſicherung etwas vorgeſchoben hatte. Bie 

ngelika Richter verſtarb nach 27ſtündigen Leiden. Die Sektion der 
Leiche derſelben hat ergeben, daß der Tod infolge innerer Verblutung 
eingetreten und daß dieſe Verblutung durch Zerreißung der Leber und 
Verletzung mehrerer Blutgefäße erfolgt iſt. Während der Angeklagte 
bei ſeiner, gu Tage nach den geicilverten Vorgängen erfolgten ge⸗ 
richtlichen Vernehmung ein offenes Geſtändnit abgelegt und zugegeben 
hat, daß er den Entſchluß, die Angelika Richter zu töbten, reiflich ers 
monen und durchdacht, auch geitanben hat, bei jeinem zweiten Erſcheinen 
im. Richter ſchen Zimmer bie Abſicht gehabt, den Bordanowich zu er⸗ 
ſchießen, weil derſelbe der Angelila Richter zugeredet habe, das Liebes⸗ 
verhältniß mit im aufzugeben — beſtreitet er heute dies Alles und will 
von nichts wiſſen. Durch die Eiſerſucht ſei fein Geiſt ſo umnebelt ge⸗ 
weſen, daß er nicht wiſſe, was er in jener Nacht gethan habe. Daß 
er Schüſſe abgegeben, weiß er, nicht aber auf wen; den Revolver habe 
er gekauft, um ſich zu erſchießen. Er will ferner nicht wiſſen, daß er 
arretirt worden ſei und behauptet, daß, als er am Morgen des 23. Januar 
nach ſchwerem Schlafe aufwachte, er gar nicht gewußt habe, wo er ſich 
befand. Die Staatsanwaltſchaft hält die Anklage wegen Mordes und 
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt aufrecht und ändert in Bezug 
auf das zweite Verbrechen — verſuchten Mordes — ihre Anſicht dahin, 
daß nur verſuchter Todtſchlag vorläge. Die Geſchworenen bejaben die 
Fragen in . f auf die beiden erſten Verbrechen reſp. Vergehen und 
verneinen die Frage wegen verſuchten Todtſchlages. Der erichtshof 
verurtheilte demgewäß den Angeklagten, wie ſchon gemeldet, wegen 
Mordes zum Tode und wegen des Widerſtandes gegen die Staats⸗ 
ee Erin ane Auf 1 Angellagten ſchien äußer⸗ 

pruch nicht den geringſten Eindruck zu machen. 
rhandlung ed ein zablreiches Publikum bei. 5 


973 — 41130 218 225 265 370 484 671 700 723 751 — 42092 10 


ö 1 
701 797 799 812 837 — 49229 658 928 — 50170 273 483 971 


287 634 662 759 — 54155 243 458 510 582 624 666 778 981 2 


99 239 342 389 403 717 756 820 838 853 878 — 97015 65 70 116 
554 696 739 792 796 — 98033 160 237 5 
826 1 186 399 406 438 603 824 n 


& 100 Rol. Nr. 100053 194 209 23 
101044 99 119 273 320 407 414 628 9 80 oo 0 74 


105103 325 354 471 512 558 641 817 880 882 — 106080 199 

622 627 973 — 107053 77 191 321 503 684 726 727 745 772 91 
372 — 108006 160 345 371 375 417 493 829 933 985*) 109148 107 
194 240 475 523 640 665 693 — 110133 188 355 392 425 501 8 
— 111174 221 310 405 409 419 543 567 600 50 697 699 — 113281 
314 414 420 422 Er 145 838 901 913 998 -- 114020 — 134014 


) Auf dieſe Nummer wird am 1. X il 1883 ei 
lung von 92 Rbl. 52 Kop., und am 1. Ditober es 


zahlung mit 7 Rbl. 48 Kop, ftattfinden. 
Briefkaften, 


E. bier. Das kürzlich in unſerer eitun rochene beißt 
„Der beutfche Stil“ von Becker, Wang. ie Ven 2 Weg 
Daſſelbe erſcheint in 12—15 Lieferungen A 1 M. Wenn Sie nur em 
Janes ee mit 9 Anleitung brauchen, fo empfehlen w 

onen „Orthographiſches Wörterbuch der deutſchen Sprache“ von Dr. 
1 . Leipzig, Verlag des Bibliographiſchen Inſtituts. Preis fare 


F. in L. Wir erſuchen Sie, Ihre Korreſponden 
ſetzen; wir werden ſpäter darüber eh treffen. 2 

A. Z. 4 Hauptagent der Gothaer Ledensverſicherungs⸗Bank ik 
Bankdirektor C. Meyer; Generalagent der Magdeburger allgem. 
Verſicherungs Aktiengeſellſchaft Stadtrath L. Annuß; n ee 
= ‚allgem. Verſicherungs⸗Aktiengeſellſchaft Viktoria Kaufmann Julius 


ausgezahlt worden iſt. — Vom 1. April ab iſt die hieſige Poſtver⸗ 
walternelle durch den Poftvermalter Herrn Baranowski aus Kröben 


Landwirthſchaftliches. 
Schneidemühl, 4. April. [Landwirthſchaftlicher 
Verein! Vorgeſtern fand in dem Tantow'ſchen Lokale eine Sitzung 
des hieſigen landwuthſchaftlichen Vereins ſtatt. Den Vor 4 führte 
Gutspächter Jahnz aus Biſchke. Anweſend waren 11 itglieder. 
Nach Berleſung des Protokolls der letzten Sit ung wurde zunächſt das 
Geſchäftliche erledigt. Hierauf folgte die Berathung der Statuten für 
den Verein, welche obne Abänderung nach dem Entwurſe der Roms 
miſſion angenommen wurden. Dieſelben ſollen in 100 Exemplaren ge⸗ 
druckt werden. Auf Antrag einiger Mitglieder wurde beſchloſſen, 
innerhalb des Vereinsverbandes zwei Bullenſtationen zu errichten. 
Zur Uebernabme derſelben erklärten ſich die Gutebeſitzer Kröcher⸗Koſchütz 
und Bahr⸗Landhof bei Schmilau bereit. In voriger Sitzung war be⸗ 
ſchloſſen worden, dem bisherigen Vorſitzenden, Gutsbeſitzer Neumann⸗ 
Wilhelmshöhe. welcher wegen Erkrankung den Vorſitz niedergelegt bat, 
ein Ehrengeſchenk als Andenken zu überreichen. Die zum Ankauf des⸗ 
ſelben erwählte Kommifſton bat ſich ihres Auftrags entledigt und 
wurde das Geſchenk, beſtehend in einem koſtbaren Tafelaufſatz und 
einem Tablet, zur Anſicht der Mitglieder im Vereinslokale ausgeſtellt 


ſtelle abbeordert it. — Das dee Kreiserſatzgeſchäft findet hier⸗ 


und die Schmiede des Schmiedemeiſters Weimann in der Altſtadt. 


Verantwortlicher Redakteur: C Fontane in oſen. 
Wie verlautet, ſoll vor der Schmiede lagerndes Stroh durch einen aus Re 


Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und 
übernimmt die Redakt on teine — 


Raten he Man beachte 

euige Annonce über den ſeit einiger Zeit aus den Tropen ei 
geführten und in Europa nunmehr allerwärts in Anwendung —— 
— gönbifcen Balſam“. Derſelbe ift nach Ausſprlichen hervorrag 


er Mediciner ein unübe ittel i — 
Ice See rtroffenes Mittel gegen gichtiſche und rheumg⸗ 


| Bılanz 0 


Deutschen Bank, g 
BERLIN, | 
| am 31. December 1882. 


Activa. Passiva. | 


1) Rückständige Einzahlungen auf Actien IV. Serie 9600 — 1) Actien Capital JJ TTT... 
2) Cassa-Bestand PFC 7,884,356 31 2) Depositen-Gelder JJV K nnn 
—.. ß ] 1... ̃ͤ—˙?!n es 291,339 20 3) Conto-Corrent-Creditoren Re US» 2 
4) Deutsch-Belgische La Plata Bak 1.950.978 4) Accepte im Umlauf „ ˙ Ns M 79 FE. 5 
8 Filialen PFC ae 48 Aval-Accepte BE er TE 437380 „ — 5 
j Oomman g u 5) Dividende, unerhoben 3 3 
7) Wechsel-Bestand . . . ‚963,937 3 9 Erlös nicht eingetauschter Actien II. Serie e : 
8) Coupens-Bestand PP NE NEE A 2,832,018 |40 renn Ser ae | 
9) Eigine Effeten . . 2 2 ee (J 9098.708 [75 8) Pensions- und Unterstützungs Fonds . . » 20. 1 
10) Reportirte Effecten •—— 7 4A 272985 160 9) Gratificationsfonds 8 5 
13 S . 1,278,105 32 10) Ordentliche Reserre . 6,635,645 M. 58 Pf. 
12) Consortial-Betheiligungen - » . 2.2.0. ] 13,890,702 4 Speeial-Conto-Corrent-Reserve 30500 — 5 
13) Conto-Corrent-Debitoren It. Specification Fol. S8. 1 66,627,038 30 Oonsortial-Reserve SEE PIERRE 8 
f 15 — auf Waa ee und Oredit-Bestätigungen 77 N55 5 Effecten-Verlust-Reserve re 75 13,816,131 2 
...... ͤò:VNN—.-ům ER RE 618, ! a E 
16) Mobilien g j B 8 X . e x A 2 s 100 — 11) Gewinn- und Verlust-Oonte . 0 i > > 0 — 0 . 6,336,448 
Le fP no. 538,646 7 2 
x Mark } 171,349,6% 138 Mark | 171,349,6% |38° 2 
2 
> 0 
— 1 Gewinn- und Verlust-Conto. | 
5 Debet. Credit. 


9 An Handlungsunkosten-Conto 8 
2) „ Gratificationen an die Beamten 8 RR: 
3) „ Zuschuss zum Pensions- und Unterstützungsfonds 
4) „ Immobilien-Conto, Abschreibung 7 5 F 
5) „ Mobilien-Conto, do. 5 » 5 2 
) „ Deleredere-Conto . . } ee £ 
7) „ Saldo, zur Vertheilung verbleibender Ueberschuss 


Per Saldo aus 1881 
„ 46} IL A Er ae ee tn 
„ Werden... 
„ Coupons-Conto 3 

„ Effecten-Conto 

„ ese . TE a 
„ Consortial-Conto . ER u 


„ / ne Zar 
3 — oyisions-Conto 1 x R 7 . F . 
Immobilien-Oontg ; . 


Vorstehende Bilanz, sowie das Gewinn- und Verlust-Conto haben wir geprüft und mit den Büchern übereinstimmend gefunden. 
Berlin, den 7. März 1883, = 


Be | Die Kevisious-Commission dos Verwaltungsratus. a 22 ĩͤ v 
Wm. Herz. Wilh. Jentges. Herman Marcuse. Ad. vom Rath. Th. Sarre. 
Hothwendiger Derkauf, den enen eee Fubhaftalionspatenl. Bekanntmachung. | Städt, Realgymnaffum 


Das in der Stadt Rogaſen be⸗Ortſchaft Blatt Nr. 72 verzeichnete“ Das dem Müller Wohyeiech No-] Bei der diesſeitigen Verwaltung j 
legene, dem Spezial » Dekonomie- Grundſtück, welche beide dem Mar⸗ waczewski und deſſen Ebefrauſiſt die Stelle eines Nachtwacht⸗ u Dofen. Bin wahr ET Schatz 


— | 1 . Filialen und Commanditen . . .. 
— — Mark | 821272. |] 


Kommiſſarius Emil Theodor tin Stellmacher in Holländerdorf Conſtantia geborene „ e meiſters ſofort, vorläufig probeweiſe. Di für die unglücklichen Opfer der 
Guſtav Hanke Auberge im Grund⸗ gehören und von welchen das erftere|gebörige, zu Wongrowitz belegene, Das Dienſteinkommen Selbstbefleokung [Onanie 
buche der Stadt Rogaſen Blatt! Grundſtück mit einem Flächeninhalte im Grundbuche von Wongrowitz und geheimen Ausſchweifun⸗ 
Nr. 355 verzeichnete Grundſtück, von 50 Heltaren 13 Aren 60 Qua⸗ Band II. Blatt 81 Artikel Nr. 81 gen iſt das berühmte Werk: 


welches mit einem Flächeninhalte] dratſtab der Grundſteuer unterliegt 
von 72 a 50 qm der Grundſteuer[ und mit einem Grundſteuer⸗Rein⸗ 
unterliegt und mit einem Grund⸗ ertrage von 741 M. 54 Pf. und zur 
ſteuer⸗Neinertrage von 7.32 M. und Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
ur Gebäudeſteuer mit einem werthe von 402 Mark, und das 
Nutungswerthe von 465 M. ver⸗ letztere Grundſtück mit einem Flächen⸗ 
anlagt iſt, ſoll behufs Zwangs⸗ inhalte von 42 Hektaren 13 Aren 
vollſtreckung im Wege der noth⸗ 60 Quadratſtab der Grundſteuer 
wendigen Subhaſtation unterliegt und mit einem Grund⸗ 


O 2 ſſteuer⸗Reinertrage von 690 Mark 

den 28. Juni 1883, 45 Pf. veranlagt iſt, ollen behufs 
Vormittags um 10 Uhr, Zwangsvollſtreckung im Wege der 

* im hieſigen Gerichtsgebäude, Zimmer 
32 eigert werden. 


CCCC%c nat Getuferten St Dr Retan'sSelhsthewahrang 
den 19, Mat 1883, 8 8 


Vormittags 10 Uhr, 
im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation öffentlich an den Meiſt⸗ teſtens bis 


bietenden verſteigert und demnächſt 25. April er. mittags 3 Uhr, in Schrodka⸗ 
das Urtheil über die Ertheilung des hierher — 18 55 9 9 . 6 


traße 4 anberaumte Auktions⸗ 
Zuſchlags Poſen, den 27. März 1883. f 
den 21. Mai 1883, 


Der Magiſtrat (termin it aufgehoben. 
Vormittags 11 Uhr, Bernau, Ger.⸗Vollzieher. 
verkündet werden. 


Das zu verſteigernde Grundſtück Bekanntmachung. Haus ⸗Verkauf. 


80. Auflage. Mit Abbild. 
Preis 3 Mark. Leſe es Jeder, 
der an den ſchrecklichen Fol⸗ 
gen dieſes Laſters leidet, jeine 
aufrichtigen Belehrungen ret⸗ 
ten jährlich Tauſende vom 
ſicheren Tode. Zu beziehen 
durch G. Pönicke's 3 and ⸗ 
lung in Zeiptig, ſowie durch jede 
Buchhandlung. In Poſen vor⸗ 
räthig in der Buchhandlung 
von A. Spiro und bei A. 
Berger. 


Direktor Dr. Geist. 
Der am 6. d. M., Nach⸗ 


5 
nothwendigen Subhaſtation 


. t werd Oui 
der Aug aus der Steuerrolle, den 12. Juli d. Sr 
die beglaubigte Abſchrift des Grund | Vormittags um 10 Uhr, 


iſt zur Grundſteuer, bei einem der⸗ 2 Mein am Marktplatze in Grabow 

duchblattes von dem Grunpftüdel. —. £ fi erer 

a „im biefigen Gerichtsgebäude, Zimmerſſelben unterliegenden Geſammt⸗ Kr. Schildberg, belegenes maifiveg| 77 7 
5 iu Nr. 2, derſeigert —— 3 Flächenmaß von 1 ha 2 a 70 qm N Wohnbaus nebſt majfiver neuer Ein Colonialmagren⸗ und 
Intereſſenten bereits geſtellten oder. Der Auszug aus der Steuerrolle, mit einem Reinertrage von 5.83 RN 5 Stallung, Zubehör und Garten, für Scha 1 erhäft 
noch zu fellenden beſonderen Ver- die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ Thlr. und zur Gebäudeſteuer mit SCHE, jeden Kaufmann, Deitillateur, Fein U ß 
kaufs⸗ Bedingungen können in der buchblattes von dem Grundſtücke einem jährlichen Nusungswerth von ’ bäcker, Fleiſcher 2c. ſebr geeignet, iſt wird zu kaufen oder auf längere 
Gerigtsſchrebere III des unterzeich⸗ und alle ſonſtigen, das Grundſtück 175 Mark veranlagt. Zur Anfuhr der zur Auflieferung ſofort aus freier Hand unter gün⸗ Jahre zu pachten geſucht. 


5 ö äb⸗ b. den Nachrichten, ſowie die Auszug aus der Steuerrolle und bei unſerer Güter ⸗ Expedition in|ftigen Bedingungen zu verkaufen. i 5 i = 
ü betits ‚ges ADfchrft de8 Grundbuchblattch, ins] Reutomiichef_ beitimmten Arad Heidelauff, W 100 
ein ſeben werden ſtellten oder noch au ſtellenden beſon⸗ gleichen etwaige Abſchätzungen, an⸗ und Eilgüter, ſowie zur Abfuhr der⸗ beritt. Gren!⸗Aufſeher n größere _ 

en enigen Perſonen welche deren Verkaufs⸗Bedingungen können dere das Grundſtück betreffende jenigen auf unſerem Bahnhofe da: | — 2 5 Ss 
Eigent — oder welche hypo- ſin der Gerichtöcreibere III des Aden und Ra 1775 r ar re, Abfuhr — — „5 8 Deſtillations⸗Geſchäſt 
| - Far i edingungen find in unſerer Gericht3- |güter, über deren Abfuhr von den großer AE 
E —.— — —. 8 — 5 1 ene e Be —.— use 1 1 nicht a — 1 un 5 8 Ben = A en 
Dritte jedoch die Eintragung in ſtunden eingeſehen werden. e Diejenigen, welche Eigenthum iſt, haben wir in Gemäßbeit de Moritz Chastel übientir 20 werfend, iß verkäuflich. 
! en oder anderweite, zur MWirkiamfeit\$ 59 des Betriebs⸗Reglements die ‚ 
— —— — Ei e welche Bone gegen Dritte der Eintragung in das —— Eduard Goldmann und Part. zu wenden. A g Offerten uud U. 30 
e er wollen, werden] the dach mut En ref Real- Gab 8 1 — — wis! han a * . Ich ſuche ein Rittergut Rudolf Moſſe, Breslau. 5 
FF Hitze bo die 5 in das machen baben, werden aufgefordert, als Nolſuhr⸗ Unternehmer gegen in der Provinz Poſen, guten Felten günſtig gebotene 
Versteigerung eren adulten. | Onpotbefenbud) geſetlich erforderlich poſelden zur Nermeidung des Aus, ſeſs Gebühren beſtelt. Boden, bei Anzahlung von ; 
Der Beſchluß über die Ertheilum ıt, auf das oben bezeichnete Grund-|Tblufies ſpäteſtens bis zum Erlaß] Die Rollkutſcher der vorgenannten 1 Gelegenheit! 
des Zuſchlags wird in d — ſtlick geltend machen wollen, werden des Juſchlagsurtheils anzumelden. Unternehmer baden die auch bei un 30— 36,000 Mk. zu kaufen. Eine seit 10 Jah ; 
* 128 hierdurch aufgefordert, ihre An Wongrowitz, den 13. März 1883. [erer Güter⸗Expedition in Neuto⸗ Gefl. Offerten sub A. Z. 77 mi * pe gut Tenom. 
den 30. juni 1883 1 ateſtens in de hi Königl. Amts icht. miſchel ausgebängte Gebührentare 1 2 mirte Stroh und Filzhnt⸗Fabrik 

30. 9 8 6 Honig. Amtsgericht. er Die An⸗ und Abiubr ſteis dei poſtlag. Wanſen i. Schleſien. |mit feiner Kundschaft und jäbrlichem 

Vormittags um 11 Uhr, Der Beſchluß über die Ertheilung Steckbrief. ſich zu tragen und auf Verlangen Ich ſuche n rg a 
A. 1 öffent: - Zuschlags er 2 1 Gegen den Kaufmann Cyprian One eu 28. März 1883, Gaſtwirthſchaf⸗ Grundſtückes ſofort für den ſeſten 
lich verkündet werden. den 13. Juli d J Wegner aus Poſen, 30 Yabr alt. Kgl. Eiſenbahn Betriebs⸗Amt. zu pachten oder zu laufen. Am lieb⸗ Preis den 2000 Tolr au übernch⸗ 

Nogaſen, den 30. März 1883. A 2 2 welcher flüchtig iſt, iſt die Unter⸗ gl. "Iften auf dem Lande. Gef. Off. bitte] men. Fachkenntniſſe nicht erforder⸗ 

Königl Amtsgericht. Vormittags um 11 Uhr, ſuchungebaft wegen Arreſtbruches V ill 5 6 b u. Nr. 125 poſtl. Santomiſchel. is. a - S. G. 6. Rudolf 
| — — — | im biefigen Gerichtsgebäude. Zimmer e ge a in u en, Zur Anlegung für Kapitalien|- oſſe, Görlitz. 
„ Uuthwendiger Verkauf. 

5 Das in dem Dorfe Holländer⸗ 
* 


8 u Poſen abzuliefern. D. 287/83. 
Rogafen, den 30. März 1883. Poſen, den 21. März 1883. 


Königl. Amtsgericht. Königl. Amtsgericht, 


Dali wächshaus und Remiſe 0 zu zu kaufen. Anz. beliebig. Der] Adolph Gottſchalk, Waſſerſtr. 26. 
verkaufen. Off. erb. unt. Chiffre Kandgüteranent J. H. Wegener, 1 ute Gei k Wallſſchel 8 
: Wandsbeck, I 0 ig zu veriauſen. 


Nr. 2 anberaumten Termine öffent: wird erſucht, denſelben uu ver⸗ geräumig, mit ſchönem großen ſuche einige größ. Güter, die ſich fn Gil empfieblt 
lich verkündet werden. Ne paften und in das Gerichts gefängnis Garten am Neiſſefluß; ſowie Ge: nachweislich mit 4—5 pCt. verzini.. Heute l. Silberlächs billigſt 
Be — im Grundbuche die ſer 

chaft Blatt Nr. 15 verzeichnete 


v. B. an Rudolf Moſſe in Guben. 


— 


g 5 Ace 9 b 8 ah 8 Fr, 
4 r 5 vet . 8 — — 8 8 


5 aa re ei ee Bine hät Da ne nn a ne Zen a nun FFP a — 2 
ee, 
Höhere Tõ chterſchule mit Fro bel⸗ weiten Male in Poſen. f. 3 „ Humanitäts⸗ Verein. | 


raten, ca. 17,000 Lit. bei Vollbetrieb, 


Zum 
ſchem Kindergarten, | Sapautiche OSARKA-SAKGA, Gonbitsret theilw. fixes Einkommen, theilm. 


5 Die diesjährige ordentliche Ge⸗ ö 
. Y prachtvolles Gebäck in Stangenform von hervorragend ſchönem N „ M. gut ien, des 
Mühlenſtraße 38, II. Etage, Tant. m. gut. Zeugnifien, auch de 


neralverſammlung findet am 


Sonntag, den 8. d. Mile, 4 
Vormittags 10 Uhr, | 


im Vereinslokale, i 5 
13. falt ale, Teichſtraßſe Nr 


Em gut empfohlener, polniſch Der Vorſtand. 


a bes Commis, Schilling- 
Ä Schieß⸗Verein. 


tüchtiger Expedient, 
Sonntag den 8. d., früh: 


findet in meinem Colonialwaaren⸗ 
Generalverſammlung 


Geſchmack nach ebeimem fap niſchen Recept wird den geehrten ] Steueramtl nicht beſtraft, worüber 


u? g 1 Beiuchern des Jahrmarkts und ſpeciell der feinen Damenwelt f f ; 
neben der königlichen Luiſenſchule. als Etwas Wundervolles empfohlen. Preis: + Pfd.⸗Packet 188 e 


Beginn des Unterrichts und der Spiele: Donnerſtag den 5. 50 Pfg., Oſakka⸗Bruch t Pfd. 45 Pig. Verkauf nur Conditor⸗ Gueſen. 
April. Aufnahme kleiner Knaben und Mädchen von 3—6 Jabren reihe. Hochachtun zevoll Ad. Jukes, Dresden u. München. 
f. d. Kindergarten, reſpektive zur Betheiligung an meinem vorberei⸗ 
tenden Schreib⸗ u. Leſe Unterricht. Anmeldungen bei 


Friederike Aarons, Schulvorſteherin. 
Die ſeit 1852 beſtehende 


Wein⸗Gros⸗ Handlung 
Bank & Aronson in Künigsherg i. Pr. 


ſoll bebufs Erbichafts-Regulirung im Ganzen verkauft werden. Das 
Lager beſteht vor tugsweiſe in F 

Ser, 75er ꝛe. Rothweinen in Flaſchen. 

Zur Uebernahme und Fortführung des im Gange befindlichen 
Geſchäftes gehören ca. 50 — 60,000 Mk. Reflektanten belieben ſich direkt 
an den Unte zeichneten zu wenden, der jede gewünſchte Auskunft ertheilt. 

Königsberg i. Pr., im Mär; 1883 

Albert Bank. 


- Auch Zibell rm Mailand. 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum von Poſen E 
und Umgegend erlaube mir die ergebene Mittheilung zu machen, 
daß ich zu dieſem Jahrmarkte wieder mit einem großen Lager 

0 der neueſten und feinſten italieniſchen, franzöſiſchen und deut⸗ 

Es ichen Biiouteriemaaren eingetroffen bin und Noubeantd3 für 

Br die jetzige Saiſon in großer Auswahl führe. 

Mein Layer enthält: > $ + 

echte italienifhe Gold: und Silber » Filigrans, echte 

Granaten in Goldfaſſung, Ueapolitaniſche Korallen, 

| Cames mit und ohne Faſſung, Römiſche und Kloren⸗ ER 

liner Maſaikſchmucke, Bergkryſall, ‚ Calmigold » Ahr⸗ 7 

ketten für Herren und Damen, ſowie Portemonnaies 

und Manſcheltenknöpfe. 15 

! Ferner eine große. Aue wal 5 a 
feinſter Simili⸗Brillanten, 
eine große Auswahl f 
prachtvoller Bernſteinſchmucke, 
2 ſowie geſchmackvolle. E 2 9 
Elfenbein: und Kofalin » Shuibereien, 


als: VBrochen. Medaittons und Ohrringe, auch ſonſtige s 


Page 


Gegen Kör 


erzen 


ee e e 


e 


Europa eingeführte Saft der Eperua falcata, 
welcher unter dee Bezeichnung 


Indiſcher Balſam 


nunmehr dem Verkehre überlaſſen wurde. Nach 
dem Urtheile von Autoritäten leistet dieſes reine 
unverfälſchte Naturproduft welches ſchon lange 


« 


Pr 


* 


Düten- und Packpapier 5 


® 
@ hilfioft Salomon Lewy, Poſen, Breiteitrafe 21. 


Ein tüchtiger, beider Landes⸗ 


R I 2 . echte 8 8 
„Aufl. erſchienene Bro» ächtig 

Ain cure (für 30 J in Brief. ſprachen mächtiger 

marken fr. zu beziehen) je⸗ 

dem Maut- und Keschlechta-Let- 


dend Heilt auch brieff ſicher speciell f Burean⸗Vorſteher 


15 f 7 N 1 
Flechten, Wunden, Gchtw chez, wird von einem Rechtsanwalt ſofort 
fände, Weſſtfluß, Bandwurm u engagtren geſucht. 

und Mxgentelden, Sei Jahren ] Meldungen unter W. 600 find 
an die Exved. d. Ztg. zu richten. 


* 


bewührteſte Heilmethode. 
M. Schulz München, Schwantpalerſt . 


Atteſt. Herrn M. Schulz, München. 
Nach Verbrauch Ihrer Heilmittel fühle 
mich vollſtändig hergeſtellt, und bitte 


Ein junger Mann mit guter 
4 Schulbildung kann ſofort als 


Lehrling 


geſchäft fofort Stellung. Offerten 
> 1 mt ae 
Abichiiften unter M. R. 6/, poſtla⸗ F 
gernd Rawitſch. und wird geſchoſſen. 
In Modliborzyee b. Parchanie „Di 
wird zum 1, Apıtl er. ein Wirth: feldſchloß⸗Bierhalle, 
ſchafts⸗Inſpektor geſucht. Mühlen: u. — ER 
j. geb. Mann ſucht irgend empfiehl 5 . 
welche Beschäftigung. Gefl. Adr.] feinſtes Lagerbier, reichhaltigſte 
von del Bewohnern der Tropen gegen rheuma unter B 110 Poſtamt Poſen. Speiſekarte u jeder Tageszeit, 
h . mit beſtein 1 benützt Bird, F — warmes Stammfrühſtück und 
x ) n Gegenden wo wo b 0 } 
= An dedentendes Ren mmge gelegt, Arkan 1 Reiſender Abendbrot. | 
liches. Die Wirkung des Balſams iſt eine Überraschend schnelle und für eine große O. Schuster, 
ſeine Anwendung — die ſchmerzhaſten Stellen werden mit dem Balſam gro £ Reſtaurate 
eingerieben — ohne ſegliche ſchädliche Nebenwirkung. Ein Yacon, la dwirt fl li k Haurateur. 
welcher NB fin Nek 5 Kr dichten Indi a eee e En U Feldſch Iof Bierhalle er 
Um er zu fein, den In en Balſam u eln N 2 
i erh: v 5 
r Ed Maſchinenfabrik mien u. el. Mastinftrapen 
Der indiſche Balſam iſt ächt zu beziehen: Poſen: zum ſofortigen Antritt geſucht. Ecke, 
Nadlauer's Rothe Apotheke Markt 37, und Hofavotheke; Adreſſen sub H 21407 befördern] werden Tiſchgäſte im Abonnement 
Koſten: Apotb. Selle: Erin; Aroth. Zimmermann; Haasenstein & Vogler, Breslau. angenommen, A Couvert 75 Pf. 
Margonin: Avoth. Kratz; Liſſa: Apoth. Jankomski; Ein zuverläriger Dr. Pattison’s 
Rawitſch: Apoth. Woita; Schloppe: Apo’hb. Kubiſch; H v walter = R 
Bramberg: With, Mofhelf: Aneſen: B Huth. 20 er G 1 IH h t W a t t 0 ; 
ae findet ron ſeſort Stellung auf a 
Dom. Sielinko bei Opalenica. beſtes Heilmittel gegen « 
Gehalt 310 Mark. 8 Sit und Rheumatismen 
7 aller Art, als; Geſichts⸗, Brufts, 
Einen Le rlin als⸗ und Zahnſchmerzen, Ko : 
bn 0 opf⸗, 
(moſ.) ſucht 12 und Kußaicht Öliederreißen, 
Isidor Abraumsohn, ge b. . aka, 
Darmpffchneid-münhle u. Holhandlg. 3 An 8. K. Leg, 
T ge 31. 
Ein Brenner, Friedrichsſtraße 3 N 
37 Fahre alt, verh., ein Kind, 15 Verbeſſerte Theetſeife 
Jahre beim Fach. gegenwärtig in aus der Königl. Bayr. Hofparf 
einer der größten, nach neueſfen 0 D Wunderlich, Nurnbe g. 
Syſtem erbauten Brennerei thätig.“ Prämürt G. oße Medaille 1882 
. > je — 5 empfoh. Bewährt und von den meiſten 
en werden, ſuat, um zu ver⸗ ; 2 r 
beſſern. zum 1. Juli c. Stellung. neigen emsfoblen gegen Unreſ beit 


f we ; a g | des Teints, Sommeriprofien, Kopf⸗ 

welt Tuuı nde anderer Ariel zu enorm billigen Preiſen Lebenden au ehen, Werbleite in bei uns eintreten, Gfl. Offerten bitte 6 Brenner schuppen, Gund, Flechten, Fuße 

ie unter Zuſicherung reeller Bedienung zur geneigten Beachtung. T Hartwig Kantorowitz Söhne, Br re Borowo pr. Czempin ZU] jhmeik, ſelbſt Krätze, gegen Ans 
* Ich empfehle mich dem geneigten Wohlwollen des geehrten ze laß, in Adr. Bäder Künfer. Lindenſtraße 3. a Redung und Ppfetten a 35 if 


e daa Der Neu hr ner 

Für einen jungen Menſchen Wronke, ſucht zum 1. Juli d. J. 
von Außerhalb wird in einer hieſt⸗ einen brauchbaren 
gen renommirten Schloſſerwerkſtatt 
eine Lehrlingsſtelle geſucht f 
Gef. Offert. sub R. D poſtlagernd. 


Sehr geübte Hähterinnen 


Publikums und werde das mir ſchon früher in jo großem Maße 
geſchenkte Vertrauen auch für ferner zu erhalten ſuchen. 
Hochachtungsvoll 


I Angela Zibeil aus Mailand, 


J Bude auf dem Markte, 


vis-A-vis dem Hauſe des Herrn Robert Schmidt. 
Geſchäft geſchenkte Vertrauen bitte finden dauernde Beſchäftigung bei 


SO gauf-Befume = 1. Die Neſtbeſtände unſeres ae 55 zu en un 1 A. Minde, St. Martin 63. 
2 le eſtbeſtände unſeresſt rengſte »ellität und ſolide Ar... ir Für iofori 
Kauf⸗Geſuch. 10 Eine lücht. Köchin ür fofort 


reiſe. Louiſe Puſchmann. w. verl. 


Dem geehrten Pubnkum die er: 
gebene Anzeige, daß ich mein 
Putzgeſchäft 
bonsutand worgaräbert und paſſelhe 
vom Alten Markt nach l 
Kränzelgaſſe 33 


verlegt habe. Das mir im alten 


Theer⸗Schwefelſeife, 
a 50 Pf, vereinigt die vorzüglichen 


Wirthſchaftsbeamten. en des Schwefel und des 1 


Derſelbe muß beider Landesſprachen Alleinverkauf in Peet be ern 5 


mächtig ſein. Gehalt 360 Rm. bei J. Schleyer, ad 
| 


freier Station ohne Wäſche, für 
letztere werden 30 Rm. vergütigt. Breiteſtraße 13 


en Tempel (Laubere 3 Eiablifement, 


Freitag, den 6. April: 


1 Hentſcaft mit 6, Milionen früheren Kurz. und Ga⸗ St. Martin 25,1 K i i i 
Mat. | Brchtaft mit 5 d lanterie Waaren - Ge: Dom. Chludowo Ein Gandwirth, 2 en 15 det it. Srüdergemeindr. Gr * Conoert, 
it, r 2 f 3 i yo Sonnabend den 7. April, Vor uſtrumental, 
errſchaft mit Jagd und Jaadſchloß, ſchäfts werden zu Spott⸗ ſucht per fofort noch einen „ praktisch er. nn : ienf der berühmten niederlänbi 
‚ mi Acker, werden zu kaufen ge⸗ preiſen im Ganzen oder auch Mlilchabnehmer. fahren und theoretisch gebildet, ſucht Predigt eee ? rim 1 Kapelle er; 


2 8 iss oder Familien- Nachrichten. 
zum 1 Juli tellung als amilien⸗Nachr en. 
Adminiſtrator. Die Verlobung unſerer älteſten 
Kaution in beliebiger Höhe kann Tochter Baibina mit Herrn Lonis 
geſtellt werden. Offerten unter L. Wilczinski in Gnefen zeigen hier⸗ 


633 b d Magd durch ergebent an : 
ee a Dinnpeburn Schwarzenan, im April 1883. 


Weinhandlung a Reimann und Frau 
Weſtpreußens ſucht per ſofort od N albin f Reimann, 


ſpäter einen 5 
lügtigen Beifenden Tonis Wilginski. 
Verlobte. 


Petrwiatz Nr. 1, TI für Prov. Poſen u. Ostpreußen. 
Alle Sorten Bindfaden, wie] Hypotheken Darlehne vermittelt Bewerber die ſchon mit Erfolg aus Wien 

Schwarzenau. Gueſen. D oktor Klaus 

Die Verlobung unſerer Tochter . 


Nouleaux, Markiſenſchnüre und prompt und itreng diskret gereiſt, und der polniſchen Sprache 

Waſchleinen empfiehlt zu auffallend * orig Chaskel, mächtig find, wollen ihre Adr. sub D 0 
Johanna mit Herrn Iſac Itzig Luftſpiel in 5 Akten v. A. L Arronge. 

aus Ber in beebren wir uns ſtart B. Hellbronn's 


billigen Preiſen die Seilerwaaren⸗ Mublennraße 26 part. E. 0,7 an Rudolf Moſſe, Ber⸗ 
jeder beſonderen Meldung Ver⸗ 


und Bindfaden⸗Fab ik von F e lin 3 
N. Lebenheim, Eine$ehterintunnaisicen Ein Hofuerwalter, wandten und Freunden ergebenit Volks⸗ Theater. | 
: 5, anzuzeigen. Freitag den 6. Ap il 1883: 


Mein Gold», Silber- u. Juwelen 
Geſchäft befindet ſich jetzt » 


Breiteſtraße 28, 
neben der Rothen Apotheke. 
L. Lachmann. 


Atelier 
für künſtliche Zähne, 
Plombiren etc. 
O. Riemann, Zahntechniler. 


ucht Anſchläge oder Adreſſen wer⸗ ; 
— vorläufig . — H N. Exp. d. einzeln ausverkauft. 


Ztg sea bald 3 Gebr. Jacobi, 
Iriſcher grüner Lachs, Duttelſtraße Nr. 15. 


5 große Zander. CCC 


8. 5 am t er j r. Gegen Magenkrampf 


ſofornge ſichere Hilfe durch 
— — — — urban'ſchen Jugwer⸗Extrakt, 
Grünen Silberlachs in kleinen 
Fiſchen delikaten Räucherlachs, 


in Flaſchen & 1 u. 2 Ma k ben 
Ed. Feckert jun. in Poſen, 

Bücklinge, Kieler Sprotten, 
offerirt zu bilngen Prerſen die 


S. Samter jun. in Poſen, 
er x . Gottschalk Jul Schottländer in Bromberg. 
eefiſchhandlung B. Go a 
8 Wronkerſtraße 24. 


Markt: Anzeige. 
Während des Jahrmarktes ſtehe ich 
mit einem großen Sortiment 


echt Theinischer Kochgeschirte 


zum Verkauf aus. 
Die Verkaufsſtelle it am 
Neuen Markt. 


A. Klein aus Schenkelberg 
b. Koblens a/Rh 


Sapanefifhe Induftie 


Familie Clousen, 
Schlag: u. Streichzither, Xylophon 
u. Ocarina, Mandoline = Bırtuofen, 

Auf ihrer Durchreiſe von Moskau 
nach Berlin. g 

Obige Künſtler hatten die Ehre 
vor hohen und böchſten fürſtlichen. 
Perſonen mit großem Beifall zu 
konzertiren. 
Anfang 8 Uhr. Entrée 50 Pfg. 


Stadttheater in Poſen. 


Freitag den 6. April 1883: 
4. Gaſiſpiel des k. k. Hofburaſchau⸗ 
ſpielers Herrn Dr. Auguſt Förſter 


1 


jetzt Breueſtraße Ne. 4. 
Mit 10 M. Anzahlung wüd man Imeucgbalder ist Markt 35. — verh. beider Landes ſprachen mäch⸗ 
bei unter eich etem Comptoir bis III munöbalber üit Markt en, nig. mit guten Zeugniffen, wird zul Schrimm, den 31. März 1833, Extra- Vorſtellung. 
III 
25. April Beflser eines un lariſchen III Etage billig au vermiethen. ſſoſort geiuht, Gehalt 300 M. N 8 WE Sımäktute Weise 
fl. 100⸗Stagtelooſes von 1870, Se- Mehrere ee find zu Dom. Ziorzkowo L hraim Arüſtädt 1. Aran. Ganıpiel der Cbanfonetten Frauſ 
sene er am 14, vermicihen. 47. Serie bel rer ane . 8 und 10 in. R 

pril, wobei der Haupttreffer von Emm o dentlicher junger Meuſch —— uftreten des Komikers Herrn 

(mit Betten) findet Logis. Zu er⸗ Ein Primaner, welcher bei einem Johanna Ueuſtadt, treten ! 


+ 


fragen im Cigarrengeſchärt Knaben die Schwiegermutter.“ P 
i auf dem _biefigen Jabrmarkt — — Breiteſtraße 20. Hauslehrerſtelle fur Ihig, Des ber beſ auen die Tageszettel. 
vis-a-vis der Conditorei des Herrn Lindenſtr 4 II und III. Et. ſind übernebmen möchte, kann ſich meld. Berlobte, Wegen der vorgerückten Jabres⸗ 
Pfitzuer auf den Alten Markt ver⸗ ) berrichaftlibe Wohnungen (5 und 7] Wilhelmsplatz 18, I chrimm. Berlin. zeit iſt der Anfang des Nanierte 
treten. Beſonders wird auf die bi Zimmer) per Oktober zu vermietben.| Eine junge gebildete Dame, 7% Ubr, der Vorſſellung 8 übr 
liebten Tee. und Kaffee Bretter Gulden gewonnen werden muß. Ei d die den Handels turſus ab ſolvirt bat, Der Unterricht in der Fr 5 
für 2,50 M. in bekannter Größe auf: Nebentreffer Gulden 10,000, 5000, n Kaden wünſcht, um ſich mit den praktischen 1 eht lin 2 Auswärtige Families 
merkſam gemacht Ho pachtungsvoll4 à 1000, 18 & 500. reslauerſtraße 9 mit oder ohne Comptoir » Arbeiten vertraut eu R 0 Nachrichten 
J. Meyner. Homberger's Börſen Comptoir Wobnung ver 1. Ott r. c. zu verm. |m chen. unter beſcheidenen Anſprüchen Jortbildungsſchule des Geboren: Ein Sohn; Sm. 
Frankfurt a. Man Wienerſtr. 7 eme entſprechende Stellung. Näh üb. Ludwig Schmidt in Berli 
Grüne ibdorfſtr. 26 r e nein "MWobmmgı m gonbektuns n8 Bıot. . Huändwertervereius Fe Fran Eban in Berlin. rn. 
N) + Ha orf r. billig zu vermietben. farklewioz, in Poſen. Fenn icha d Wiener in Berlin. Herrn 
2 t gut bod baben. * ick i in. 5 
ſtſee⸗Heringe er une) Einen Lehrling Ein Lehrling Freitag den 6. April] Fat Se e Fe d 
empfiehlt und Anſtreicherarbeiten werden ſauber für das Deſtillationsgeſchäft ſuchen moſaiſchen Glaubens findet ſofort in Abends 7} Uhr, Schückng in Pyrmont. 
J Neukirch und 1 ausg. 2 = ver ſolort _ Manufalturwaaren-Gefchäft| in ee 8 5 Für gi Inſerute mis Ausnaumme 
Malı Stellung. x ” 0 i 
a 1 ittge, Mali rmeiſter, Becker & Co. — . er. rium des Sorechſaals verantwortlich der 


Wronkerſtraße 18. Friedrichsſtraße 8, 1 Treppe. Verleger 


Druck und Verlag von W Decker u Co. (Emi Ponel) in Posen 


